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An den Reichskanzler
vsr NekkeiunsrNug
««««o BranLenburges vor dem Führer
(Von unserem nach Tberswald « entsanLten

Sonderberichterstatter .)
Eberswalde, 27. Juli 1S32.

/ Es ist Erntezeit in der Mark Brandenburg.
Schwere, mit Korn beladene Fuhrwerke wankendurch die Straßen der Dörfer und fleißige
Hände laden das in heißer Sonnenglut auf
dem sandigen Boden der Mark gereifte Ge¬
he ide in die offenen Scheunen. Hart war dieklrbeit während der vergangenen Monate. —
Weite Flächen konnten nicht mehr gedüngtwerden, und immer wieder findet man Felder,
»uf denen statt Getreide Unkraut wuchert. Die
Gerichtsvollzieher habe« in der Mark Branden¬
burg ganze Arbeit geleistet. Tag für Tag kün¬den die Kreisblätter Zwangsversteigerungen
an und Dutzende von Vauernfamilien, die
Friedrich der Große hier auf diesem Boden an¬
gesiedelt hat, mußten Haus uud Hof verlassen
und wurden vom System in die Fremde gejagt.
' Ein gütiges Schicftal gab diesem Jahr wenig¬
stens eine gute Ernte. Das Landvolk arbeitet
in diesen Tagen mit allen Kräften, um die gol¬
denen Aehren zu bergen.

Aber heute um 12 Uhr mittag ist Feiertag.
Die umliegenden Gutsbesitzerund Bauernhöfe
haben ihren Knechten und Mägden und Land-
krbeitern frei gegeben. Die Geschäfte der Ort¬
schaften weit und breit haben ihre Läden heute
geschloffen. Die Scheuneutorestehen heute nicht
offen und die Pferde tummeln sich lustig auf
der Weide. Die ganze Mark Brandenburg
kennt heute nur ein Ziel:

H6o !1 Aillep
Die Bauern kommen aus den Dörfern in

Strömen nach Eberswalde ins Stadion. Adolf

Hitler spricht! — das ist heute der Schlachtruf!
Das weite Stadion in Eberswalde füllt sich

mehr und mehr. Unbarmherzig strahlt die
Sonne auf die Massen. Sie wartet aber ge¬duldig. Da, kurz mach vier Uhr nachmittags er¬
scheint ein Flugzeug am Horizont. Es kommt
rasch näher. Der Führer kommt! Jubelnd he¬
ben die 40000 Bauern und Bürger ihre Arme
empor und grüßen die Dreimotorige, die den
Führer durch das Land trägt . Das Flugzeug
zieht eine Schleife und verschwindetrasch wie¬
der in der Ferne. Es will jn der Nähe landen.

Signal : Die Brandenburger SA. marschiert
auf. Unter den stolzen Klängen des Fridericus
Rex-Marsches marschierendie Regimenter mitihren wehendenFahnen ins Stadion ein. Dann
spricht der ReichstagsabgeordneteHinke!  und
rechnet vernichtendmit der SPD . ab.

Plötzlichgeht eine Bewegung durch die Rei¬
hen. Die Massen erheben sich und da erschalltschon am Eingang der Ruf : Hitler kommt!
Sieg-Heil! So hallt es dreimal durch die dicht¬
gedrängten Reihen und über den Platz hinweggeht ein Sturm der Begeisterung. Unter Blu¬
menbergen wird der Führer empfangen und
vom Gauleiter Dr. Schlange  in Branden¬
burg willkommengeheißen.

Dann wird es still. Der Führer spricht: „Sie
haben Deutschlandund ihrem System Aufstieg
prophezeit und sie haben sich getäuscht, und sie
haben uns den Niedergang prophezeit— »ud
sie habe« sich wieder getäuscht. Wie National¬
sozialisten find nicht zu vergleichenmit einer
der übrigen dreißig Parteien. Wir kämpfe»für die große Volksbewegungund werde» un¬
sern Kampf auch nach dem 31. Juli fortsetze«.

Wir Wen uns ei»M Merkt md veWgrn es riWOts-
lssbis ins Gmb Wein

Es mag viele in Deutschland gebe«, die v
denken. LS und 14 Millionen haben sie «auf die Beine bringen können, aber weil

werde« sie nicht kommen. Glauben Sie m
weine lieben Volksgenossen, wen« man üb
Haupt von einem Wunder rede« will, danndas Wunder schon hinter uns.  vor «
Negt ein ganz natürlicher Weg. Millionen v
Menschen find in diesen Tagen zusammen!
strömt, die sich früher in den dreißig Partei
gegenüberstanden, die sich bisher vielleichtIkämpft und befehdet habe«. Wen« das «i
des deutschen Volkes Erhebung ist, wann ka
wav  da «» oo« einer Volkserhebung spreche

Schicksal hat uns einst ein großes Reich
sehen lasse». Wir lebten in ihm und dursten
es fünf Jahre verteidige«. Das Schicksal»ahmuns dieses Deutschland nnd zerschlug es. I«
diesen Tagen gibt uns das Schicksal wieder Ge¬
legenheit, am Aufbau eines neuen große« deut¬
schen Reiches wieder mitzuarbeiten.-

Der Hohenfriedberger Marsch klingt auf.
40 000 erheben sich und jubeln dem Führer zu.Das Auto des Führers fährt durch die Reihen,
und Berge von Blumen werden in das Auto
geworfen. Der Führer nimmt sie und gibt sie
dem SA.-Führer : „Geben Sie die Blumen mei¬ner SA.-

UM in Brandenburg
/von unserm nach Brandenburg a. d. Havel

entsandten Sonderberichterstatter.)
Brandenburg (Havel), den 27. Juli 1932.
Brandenburg  ist das Ziel. die lOOOjah-

Ae Stadt. Alte Hauptstadt der Mark, mitNamen verbunden, die als Denkmäler in die
Geschichte eingingen. Die Vergangenheit trugwre Namen durch das Land. Kriege wurden
hier ausgefochten, die heute noch nicht ver-
deffen find. Fast 1000  Jahre find es her, seit¬
dem hier die Besten ihr Evangelium gegen die
Wenden vortrugen und siegten. Ruhmreiche

Das ist alles schon lange vorbei.
herrscht die Not in Brandenburg. Die Geg<wart ist traurig und schwer. Auch hier v
überall in Deutschland liegen die Fabrikstill, die Vrennaborwerke, die Excelfior-Wer
die Korona-Werke, die Zehntausenden Vi
gaben, haben liquidiert. Fast die ganze Sbeiterschastist ausgeschlossen aus dem Arbei
Prozeß. Hungert, stempelt, feiert. Brandebürg, die Stadt der Fabriken und Arbeiter
die Stadt der Arbeitslosigkeitgeworden. TNot.vergeffen wir es nicht, fand die Arbei:i Brandenburgs noch vor wenigen Jahren uni

1roten Fetzen. Lber auch dies ist schon lan

her. Ein Evangelium der Pflicht, der Liebeund der Verantwortung wurde durch das Land
getragen von einem Namen, der Deutschland
über alles liebt und der den Funken in den
Herzen zu einem Sturm entfachte, der in diesen
gewaltigen Tagen der Entscheidung von der
Wasserkantehinüber bis zu den Bergen, und
der Brandenburg zu einer imposanten Kund¬gebung hochriß.

Die Arbeiter Brandenburgs schufen ihrem
Führer Adolf Hitler eine« Empfang, den erniemals vergessen wird. Brandenburg imFlaggenschmuck, in den Arbeiterviertel» weht
unser Symbol. Hier wie überall steht dieStadt im Zeiche« des große« Tages.

Als das Witzblatt Brandenburgs, die „Bran¬
denburgischeZeitung" (Fritz Ebert jun ) ver¬
kündete, „Adolf Hitler unwillkommen", da zog
ein homerisches Gelächter durch die Stadt , daß
diesen Propheten der Atem ausging. Die
Arbeiterschaft von Brandenburg zeigte andiesem Tage in einer Kundgebung von gewal¬tigem Ausmaße, daß sie unerschütterlichhinter
den Fahnen des Dritten Reiches marschiert.
Nicht, weil sie verzweifeln, eilen sie in langen

Reihen zurStadt hinaus,' sondern weil sie sich
ihrer Verantwortung bewußt wurden. Nicht)
weil nur die Begeisterung sie trägt , fahren sie
auf Lastwagen und Rädern durch den regne¬rischen Tag, sondern weil stärker und größer
als jemals die Liebe zu ihrem Volk und zu
ihrem Boden in ihren Herzen aufbrach. >

Sie kamen herbei, um ihren Führer zu sehen
und ihm zu zeigen: wir sind da, wir stehen
zur Fahne, wir bleiben treu ! Das ist es)deshalb stehen wir seit Stunden Lei strömen¬
dem Regen und warten. Deshalb liegt inihren Augen die Freude der Erwartung . Sie
feiern ihren großen Tag.

Nun stehe« sie vor ihm» eine schwarze Meng«;und sind ergriffen und aufgerüttelt «nd fühle»
bis ins Herz hinein, daß ihnen in diese«
Stunde ei» Weg gewiesenwird, den sie gehe«
müssen auf Gedeih und Verderb. 35 000 findes, die seinen Worten lauschen. Arbeiter)
Bauern und Soldaten. Und wer es bisher nochnicht war, der wurde es in dieser Stunde : ei«
Kämpfer für eine bessere Zukunft, ein Soldasder braunen Armee.

NnerWrle Begeisterung
Nr Meer undv?.GsMeis brechen- §sr?SWesiels Emtl?tsMemsgen

Aas Madien im roten Meer der 189 vso satteln
(Don unserem nach Berlin entsandten

Sonderberichterstatter .)
Berlin, 27. Juli 1932.

Hitler-Tag in Berlin. Strahlender Meteor
auf funkelnder, sternübersäterFreiheitsstraße des
Auferstehungsfluges Adolf Hitlers. Hitlertag
Berlin ! Ergreifendes Bekenntnis zum Führer.
Bühne unter freiem Himmel, weit draußen im
überfüllten Erunewalder Stadion, auf schwarz¬
gedrängten Rennbahnterrassen. Mitwirkende:
180 000 Berliner , Arbeiter «nd Angestellte, Er¬
werbslose «nd Beamte, Schaffner und Kauf¬
leute, Handelsherren »ud Schmiedegesellen,
Rechtsanwälte «nd Steinträger » Näherinnen
und Prinzessinnen, Kindermädchen und Stu¬
dentinnen, Männer und Frauen, jung und alt.— Deutsches Volk von Berlin.

Drei Salven Freudenfeuer über Berlin.
Keine Täuschung über bevorstehende Schwierig¬
keiten, kein Frohlocken über Schicksalsentschei¬dungen, kein Jubel von endgültigem Sieg. —Aber dies TreuegelSbnis der 180 000 ist glor¬
reiche Geschichte, die Geschichte der Volkserhe¬bung.

Die keiksn rin6 zssckioLsen!
k̂ skmsn korb!

Horst Wessels Saat ist aufgegangen. Ernstes,graues Steinoval zwischen grünen Wäldern, im
Hintergrund ragende Schornsteine, Kirchtürme,
Silhouette Berlins . Blumen und Fahnen, Mu¬sik und braune Soldaten, Organisation und
Freude, Himmel und Menschen.

Um 12 Uhr mittags werden die Zugangs-
straßen lebendig. Berlin marschiert. Ueber die
Heerstraße fluten die Wogen.

5 Uhr nachmittags springen des Stadions
Flügeltüren auf. Durch Eisengitter und SS .-
Staketten ergießt sich die Menschenflut. Jeder
bekommt einen Platz. Reihen-Aufmarschvoll¬
zieht sich reibungslos. Bewunderungswürdige
Ordnung. Wie an feinen unsichtbaren Fäden
werden die Zehntausendengeleitet, grüne Aus¬
weise, weiße und blaue und schwarze und gelbe
E - dabin , ----- dorthin! ^Gemütlich und ver.

ständig. Freudiger Auftakt: Trommel und
Trompeten, Fanfaren und Schlagzeug

Und nun zieht es durch Berlin immer nachdem Stadion hin. Im Stadion helle Freude.
Die Hälse recken sich: Die Turner marschiere«ein.

3ÄW § MMk,
weiß, schwarz, braun, frisch und gesund. Sieges-,bewußt, Beifall gewohnt. Signal . Leise be¬
gleitet Musik. Vorturner von Scheinwerfern
erhellt. Und im Oval wiegt, streckt und reckt
sich, senkt und rafft sich ein vieltausend-
gliedriger Turnerleiü in packenden Frei¬
übungen. Das Ganze Halt : Kehrt marsch!Schluß und Jubel.

Nun ein Blick nach oben. Zwar kommt der
sehnlichst erwartete Führer noch nicht, es regne!
was vom Himmel herunter will. Trotzdemt
sie blicken nach oben. Da, in der Luft zeigen
sich Flugzeuge. Sie sprühen wi» im Feuer-!werk. Der Jubel legt sich, um von neuem
aufzubranden, als SA. in tiefen Gliedern ein¬
rückt. Berliner , Brandenburger Lungen. Knorke— junge, kräftige Kerle. Im Stadion wird
es heiß.

Achtung, das Wort hat Pg . Dr. Goebbels,
Sie alle wissen nicht, wie oft sie ihn schon
gehört haben, unsern Dr. Goebbels. Aber so¬oft er spricht, muffen sie hin, wieder und
immer wieder? Sie können ihn nicht sehen,aber sie springen von ihren Sitzen, wenn e«
das System geißelt. Er gibt es senen immer
wieder. Nicht endenwollenderJubel , Begeiste¬
rung.

Der Doktor spricht:
„Die deutsche Ratio« getreten von der

Weltmächten, ihrer Ehre und ihres Ansehe»!
beraubt, im Bruderkrieg zersetzt, diese deutsch!
Nation ist dabei unfähig geworden, ihr
Lebensschicksalvor der Welt und ihre«
Drohungen zu verteidige«. Das ist das
Resultat einer 14jährige« Sqstempokitik» die
mit dem S. November 1918 begann «nd de«
dentlLeu Volke am Ankamr̂ kreiheit. Arbeit«



Der Befreiunvsfluv
(Fortsetzung von Seite 1.)

»rot , Schönheitund Würde versprach. Zwölf
Jahre lang riesen wir : ..Deutschland
erwache !" Letzt stimmt die SPD . dreist
und frech in diesen Ruf ein. Sie sollten nicht
so laut schreien, ihr Wunsch geht einmal in
Erfüllung! Die Wahrheit wird siegen. — so
schreibt die SPD . an die Plakatsäulen und
sie spricht dabei die Wahrheit, denn die Wahr¬
heit wird siegen, aber so. datz den Sozial-
demokrate« Hören und Sehen vergeht.

„Wir wollen, Volk, daß du gerecht bist. Du
sollst entscheiden zwischen denen, die 14 Jahre
regiert und zwischen denen, die 12 Jahre lang
kompromißlosdiesem System den leidenschaft¬
lichsten Widerstand entgegengesetzt haben",

llls der Beifall sich endlich legte, wird es stiiü-
nungsvoll im sinkendenAbend. Aus den
Schatten steigen Lichter. Fackelträger ziehen
iber das Feid, — Glühwürmchenauf langen
Schnüren und auch am graublauen Himmel sind
»ie ersten Lichter entzündet. Sonnenwendver-
Ilärung!

SA., SS ., stillgestanden! Jetzt wissen sie, datz
der Führer da ist, — woher gleichgültig. Er
ist urplötzlich da, und während die Kameraleute
ungeduldig werden, die Presseleute aufgeregt,
die Menschen rücksichtslos, fährt der Wagen
des Führers von grell-lichten Kegeln gepackt,
eine Ehrenrunde um das Feld. Phantastischer,
aufreizender Anblick, diese Ehrenfahrt.

Was ist nur aus den bescheidenen Menschen
geworden, die einen Tag lang geduldig warte¬
ten und nun restlos alle Hemmungen abge¬
streift haben und nur ein Bestreben, nur einen
Gedanken haben: Zeigt es ihm, er zeigt sich
uns, —
Voüirei'kebunzs, Vollisbeseillei'unz.
Ja , wir sind Deutsche, wenn ja, dann ganz!

Vanz in unserm Schmerz, aber auch ganz in
unserer Freude. Eins wissen wir, diese Be¬
geisterungersaht unser ganzes Herz. Wir sind
entbrannt. Lava, die nicht mehr verglühen
kann.

Nicht nur 180 000 deutsche Männer und
Frauen des deutschen Berlin erheben heute ihre
Hände, sondern im Geist Millionen mit ihnen.
Vertrauensvoll huldigen alle dem Führer und
legen den Eid der Treue ab, — Treue, die
heute keine Macht mehr auseinanderreihen
kann, da es überhaupt keine Waffen gibt, die
diese» Geist brechen könnten. Jugend und
Alter haben sich gefunden, stehen unter dem
Führer , stehen unter dem Hakenkreuzbannerfür

das Land, das sie lieb haben, in eiserner Ent¬
schlossenheit, im Herzen den Siegeswillen. Da
gibt es kein Zurück mehr. Berlin ist nur neuer
Beweis, datz der Volkserstehungstag mit gol¬
denem Morgen naht, der Arbeit, Freiheit und
Brot bringt. Nun hören sie es selbst, der
Führer versprichtnichts. Aber so, wie er aus
dem unerschöpflichenQuell edlen Glaubens
schöpft, der ihm die Kraft zu seiner Sendung
gab, so glauben sie jetzt an ihn, an unsern
großen ZeitgenossenAdolf Hitler.

„Die Zeit, die am 31. Juli ihr Ende findet,
hat es in der Geschichte noch nicht gegeben. Die
Sozialdemokratke und das Zentrum erkennen
selbst, was sie hätten tun müssen: Freiheit,
keine Reparationen, Wohlfahrt, — alles Forde¬
rungen, gegen die sie sich 14 Jahre lang ver¬
sündigt haben. Bürgerliche Politiker erklären,
es sei ein Zeichen unnationaler Einstellung, datz
wir nicht andere Parteien nebe« uns dulden
wollen. Ja » ich erkläre hiermit vor aller Welt,
dah es wirklich unser Ziel ist. diese dreihig
Parteien aus Deutschland zu fegen. Wir
wollen  nicht ein einiges Volk von Brudern
kein, sondern wir müssen  es und haben es
deshalb zu lernen. Nicht als Theoretikerhaben
wir das Werk begonnen, sondernes lebt und es
kann nicht mehr zerstört werden. Einmal ver¬
gessen Sie Ihren Beruf» Stand, Konfession,
Herkommen, einmal denken Sie an das, was
vor Ihnen lag und was «ach Ihnen sein soll:

veuisllilsnö!
Der Eindruck der Stadion-Kundgebung läßt

sich weder in ihren Einzelheiten noch in der
Eesamtwirkung auch nur annähernd in Worte

>fassen.
Es war das Gewaltigste, was unsere

> Augen je gesehen haben als zum Schluh
die 180 000 das Horst-Wessel-Lied an¬
stimmten und rotes Feuer gleich einer
Vision den sternbesäten Nachthimmel

wie ein Fanal beleuchtete—
das war ein Bild von so ergreifender, zauber¬
hafter Schönheit, Wucht, Grütze und Eindring¬
lichkeit, datz der Führer schweigend, in sichtlicher
Ergriffenheit das riesige Rund im Licht spie¬
gelnder Scheinwerfer minutenlang betrachtete.

Diese Worte zu Anfang seiner Rede, dah hier
eine Kundgebung  stattfinde , die einzig
in ihrer Art sei, vermögen nicht den über¬
wältigenden Eindruck wiederzugeben, der hier
widerstandslos auf ihm eindrang — auf den
Führer, und auf alle Nationalsozialisten.

Sirse« SeutWM gehört die WunsN

Zum Gedächtnis der Toten
Berlin , 28. Juli . Der Norddeutsche Sen¬

der in Hamburg sandte am Mittwoch abend
20 Uhr eine weihevolle Gedenkrede zum
Gedächtnis der 69 Toten der „Niobe" . Nach
dem niederländischen Dankgebet sprach
Konteradmiral Kolbe,  der Inspek¬
teur des Bildungswesens der Reichsmarine,
in Kiel. Er schilderte zunächst das Schul¬
schiff „Niobe", das 1920 in den Fahrzeug¬
verband der Reichsmarine eingereicht wor¬
den ist und von erfahrenen Offizieren ge¬
führt war , dessen Seetüchtigkeit , so daß die
Besatzung unbegrenztes Vertrauen zu ihrem
Schiff hatte . Bei schwerem Wetter war
man gewohnt, die „Niobe" sich hart über¬
legen zu sehen, in welcher Lage sie dann
fest verharrte . Der Kommandant der
„Niobe", Kapitänleutnant Ruhfus , war seit
Oktober 1930 an Bord , seit 1. März 1932
als Kommandant . Er gilt als hervor¬
ragender Seemann und hat mehrere Tor¬

pedoboote geführt . Das Unglück war so
plötzlich hereingebrochen, daß der Befehl
„Klar bei Schwimmwesten" nicht mehr aus¬
geführt werden konnte.

Die Feststellungen der Marmeleitnng ha¬
ben ergeben, datz weder dem Kommandanten
noch einem Angehörigen der Besatzung ein
Vorwurf wegen fehlerhaften Verhaltens zu
machen ist.

Admiral Kolbe schloß: „Bei der Kata¬
strophe ist damit zu rechnen, daß 69 brave
Besatzungsangehörige in treuer Pflichter¬
füllung für ihr Vaterland und Deutschlands
Größe den Tod gefunden haben. Wir ge¬
denken ihrer in Trauer und Stolz und in
inniger Anteilnahme mit den trauernden
Angehörigen . Aber es nicht Seemannsart,
unabänderlichen und unerforschlichen Schick¬
salsschlägen nachzutrauern . Darum nicht
klagen, wieder wagen. Seefahrt ist not!

Preußens Vertretung
im Neichsrat

Berlin , 27. Juli . Verschiedene Ausschüsse des
Reichsrates berieten am MAtwoch nachmittag un¬
ter dem Vorsitz des Reichsiunenministers Frei¬
herr « von Gayl die Einzelheiten der von der
Reichsregierung beabsichtigten Neuregelung des
Nundfunkwesens.

In der Frage der Vertretung Preußens in:
Reichsrat steht die Reichsregierung auf dem
Standpunkt , daß der Reichskommissar für Preußen
bezw. sein kommissarischer Vertreter Dr . Bracht
für die dreizehn Reichsratsstimmen der preußischen
Regierung zuständig ist. Es trifft jedoch nicht zu,
daß von Papen die Mitglieder des Kabinetts
Braun brieflich ihrer Funktion als Bevollmäch¬
tigte Preußens enthoben habe. Ein derartiger
Bries ist nie geschrieben worden.

Nachdem eine Reihe von Ländern bereits in
einer am Mittwoch vormittag abgehaltenen Aus-
schußsitzung des Reichsrats formell Rechtsverwah-
pung gegen die Ausschußverhandlungen eingelegt
hatte , weil die Preußischen Stimmen im Reichsrat
durch die Reichsregierung instruiert würden wie¬
derholten in der Nachmittagssitzung , die der Be¬
ratung der Richtlinien für die Neugestaltung des
Rundfunks galt , zunächst Bayern und später auch
die Bertreter anderer L/nder diese Rechtsverwah-
»ung. Sie beteiligten sich jedoch trotzdem an der
sachlichen Beratung.

Schweres Eisenbahnunglück in Berlin
Berlin , 27. Juli . Am Mittwoch nachmittag

gegen 17 Uhr entgleiste ein Eisenbahnzug unter
der Dehn -Brücke in unntittelbarer Nähe des Bahn¬
hofs Gesundbrunnen . Mehrere Wagen stürzten um
und zahlreiche Fahrgäste wurden schwer verletzt.

Den letzten Nachrichten zufolge sind zwei Per¬
sonen getötet und rund SO zum Teil sehr schwer
verletzt worden . Bei den Toten handelt es sich
um zwei Frauen . Während die Personalien der
einen Frau noch nicht festgestellt werden konnten,
wurde die andere als eine Frau Linkhorst aus Ber¬
lin erkannt , deren Ehemann sich unter den
Schwerverletzten befindet.

Neuer Lohnraub
Hamburg , 27. Juli . Am Dienstag fällte

die unter dem Vorsitz von Dr . Stenzel
in Hamburg zusammengetretene Schlrch-
terkammer nach langen Verhandlungen
einen Schiedsspruch für die Elbeschiffahrt,
nach dem die Löhne um durchschnittlich
10.5 v. H. gesenkt werden.

Herabsetzung der Hafeutarife in
Rotterdam !.

Rotterdam , 27. Juli . Die Rottevdamer
Stadtverordnetenversammlung hat einer
Herabsetzung der Hafentarife zugestimmt.
Danach werden die Tarife für Binnenschiffe
um 9,1 v. H. gesenkt. Die Tarifermäßi¬
gung für Seeschiffe beträgt im Durchschnitt
16.5 v. H., wozu noch eine Ermäßigung
von 13,5 v. H. für Stückgut befördernde
Dampfer tritt.

Die KlE RatlsnMzraWtss Mm
Untergang der„Niobe"

Kiel, 28. Juli . Die Kreisleitung Kiel der
NSDAP . erläßt in der Kieler Zeitung folgende
Traueranzeige:

„Tief erschüttert hat die gesamte national¬
sozialistische Bewegung in Kiel die Kunde von
dem Untergang des Schulschiffes„Niobe" ver¬
nommen. Mit der Neichsmarineund allen deut¬
sche« Männern und Frauen Kiels betrauern

wir den Tod von' OS deutschen Seeleuten, vk«
ihr Leben dem Schirm und Schutz des deutsche»
Volkes und Vaterlandes geweiht hatten. Mit¬
ten im Dienst unter Ausübung ihres hohen Be<
ruses hat ein unersorschliches Schicksal diesen
Leben ein jähes Ende gesetzt. Wir neigen uns!
in Ehrfurcht vor diesen Männern, die auch iup
Deutschland dahingegangen sind, und fordern!
alle Nationalsozialistenauf» zum äußeren Zei¬
chen der Trauer die Hakenkreuzsahnenauß
Halbmast zu setzen."

MMMMsimWiMmM
«ruf

bor Mreinigten Vaterland. Verbünde
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin, 28. Juli . Die Vereinigten Vaterlän¬
dischen Verbände haben einen Wahlaufruf er¬

lassen, indem sie ihre Mitglieder auffordern bet
der Reichstagswahl der nationalsozialistischeitz
Liste ihre Stimme zu geben. Auch die Vater*
limbischen Verbände erblicken, wie es in deM
Wahlausruf heiht, in der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei Adolf Hitlers dich
stärkste Vorkämpfern! der deutschen Freiherts»
dewegung.

LaMmssrMmt Kml
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p ôleH zs§sn kenskmen I L̂liêen pneuK. Ionisier ' -
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Berlin, 27. Juli.
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Die abgesetzten„geschäftsführenden" preutz.
Minister haben es für richtig gehalten, zu der
Entscheidungdes Staatsgerichtshofes eine Er¬
klärung zu veröffentlichen, die bezeichnender¬
weise der „Vorwärts" in seiner Nummer 347
vom 26. Juli 1932 überschreibt: „Unverantwort¬
liche Irreführung " — „Eine Erklärung der
preußischenStaatsminister ".

Wenn schon durch die Art der Behandlung
durch den Staatsgerichtshof, ohne daß es leider
verhindert wurde,  in der Öffentlichkeit
der Eindruckerweckt war, als ob ein Ver¬
fassungskonfliktzwischendem Staat Preußen
und dem Reich besteht, so soll dieser Eindruck
durch jene Erklärung augenscheinlich verstärk^
und vertieft werden.

Ein solches Verfahren der abgesetzten ge-
schäftsfllhrenoen preußischen Minister, die sogar
so weit zu gehen wagen, die Beamten an ihre
Pflichterfüllung zu mahnen und ihnen zuzu¬
sichern, sie würden Unrecht von ihnen abwenden,
läßt nicht nur jedes politische Taktgefühl, son¬
dern auch die politische Zurückhaltungvermissen,
die man mit Fug und Recht von so hohen
Beamten ebensosehr dem Herrn Reichspräsiden¬
ten wie dem Staatsgerichtshof gegenüber hätte
erwarten müssen.

Als Präsident des aus der Willensmeinnng
des preußischen Volkes hervorgegangenenLand¬
tages fühle ich mich verpflichtet, Ihnen, sehr
geehrter Herr Reichskanzler, wie auch der
Öffentlichkeit gegenüber zu betonen» daß die
abgesetzten preußischen Minister keinerlei Recht
haben, sich anzumaßen, im Namen Preußens
zu sprechen und zu klage«. Ihre Legitimation
stützt sich nicht aus die verfassungsmäßigenver¬
letzten Rechte» sondern nur auf eine juristische
Sektion, die nach der Rechtsprechung des Staats¬
gerichtshofesdiese Klage ermöglicht.

Bestände wirklich ein Verfassungskonflikt
zwischen Preußen und dem Reich, wäre es tat¬
sächlich notwendig, angeblich verletzte ver¬
fassungsrechtliche Belange Preußens dem Reich
gegenüber zu wahren, so stünde wahrlich mir
in meiner Eigenschaftals Präsident des Land¬
tages, der zudem mit begrenztenRechten eines
Staatspräsidenten ausgestattet ist, eher zu, sie
M vertreten, als den sowohl durch den in der
Wahl kundgegebenenWillen des Volkes, wie
auch durch den Herrn Reichskommissiar abge¬
setzten Ministern.

Ich stelle aber dagegen fest, daß es nicht dem
geringsten Zweifel unterliegen kann, daß die
nach sorgfältiger Prüfung durch den Herrn
Reichspräsidentenauf Grund des Artikels 48
der Reichsverfassung erlassenen Maßnahmen, in
deren Ausführung die Minister abgesetzt wur¬
den, nicht nur verfassungsmäßig zulässig, sondern
in Beseitigung eines Zustandes für das Land
Preußen unbehingt notwendig waren.

Ich darf auf meinen Brief voM 19. Juli ver¬
weisen, den ich an Sie, sehr geehrter Herr
Reichskanzler, richtete und in dem ich den be¬
stehenden Notstand eingehend begründete.

Es mutet seltsam an, daß die abgesetzten
Minister mit außerordentlicherLeidenschaftlich;
keit sich über Gewaltanwendungen beschweren,
obwohl sie sich den von dem Herrn Reichspräsi¬
denten für notwendig erachteten verfassungs¬
rechtlich durchaus begründeten Maßnahmen
widersetzten, wobei es durchaus dahingestellt
bleiben mag, ob da von „Gewalt" gesprochen
werden kann, wo die Einzelheiten der Gewalt¬
anwendung auf telephonischer Vereinbarung be¬
ruhen.

Von unverantwortlicherIrreführung"kann also
bei niemandem sonst die Rede sein als nur bei
den abgesetzten Ministern.

: Mit ausgezeichneterHochachtung
§ Ihr sehr ergebener (gez.) Kerrl ."
^ *

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler?
Aus Anlaß der nach meiner Kenntnis heute

stattfindendenKabinettssitzung, in der über die
weiter in Preußen erforderlichenMaßnahmen
beschlossen werden soll, gestatte ich mir, Ihnen
folgendes vorzutragen:

Die geschäftsführendepreußischeRegierung,
die sich bekanntlichaus Vertretern der Sozial¬
demokratin des Zentrums und der S taats-
partei, also aus den Parteien zusammensetzte,
die sich nicht genug tun können in Angriffen
gegen die Reichsregierung wegen der von dieser
zwar erlassenen, aber bereits vom Kabinett
Brüning ausgearbeiteten Notverordnung, hat
in Preußen eine Notverordnung erlassen, die

in ihren Kürzungen der Veamtengehälter weil
über die Reichsnotverordnunghinausgeht, eins
Schlachtsteuer eingeführt und gerade die ärgstem
staatsschädigenden Bestimmungen über ' ditz
Kauszinssteuer enthält.

Der Landtag hatte diese Notverordnung auf¬
gehoben. Die gcschästssührende Regierung ist.
diesem Beschluß nicht gefolgt.

Nach Beendigung des. Reichskommissariats
wird die Verantwortung für die Staatsführung
in Preußen nach dem Willen des Volkes der
stärksten Partei , nämlich der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei, zufallen
müssen. Ihr muß es überlassen bleiben, neue
Wege einzuschlagen, die zu dem Ziele führen
müssen, daß endlich mit der Behinderung der
wirtschaftlichenBetätigung des Volkes S>bluZ
gemacht und jedem Arbeitswilligen sein Recht
auf Arbeit gesichert wird. Nach meiner ge¬
nauen Kenntnis der nationalsozialistischen Ziel«
und der Pläne zu ihrer Verwirklichn«« darf
ich versichern, daß die Nationalsozialist:' rlu
Deutsche Arbeiterpartei nicht nur bereit ist
diese neuen Wege einzuschlagen, sondern auch
bereit sein wird, die Verantwortung für ein«
vielleicht augenblicklicheVerschlechterungder
Kassenlagezu übernehmen, die durch die Auf¬
hebung der Notverordnung herbeigeführt
würde.

Mit Rücksicht darauf, daß jedes Einschlagen
neuer Wege nur dann wirksam sein kannj
wenn diese Wege mit einem vertrauendes
Volke beschickten'werden, möchte ich Sie, sehr
geehrter Herr Reichskanzler, in Ihrer Eigens
schaft als preußischerMinisterpräsident bitten!
dem Kabinett die Aushebung der Notverord¬
nung vorzuschlagen und ihre Aufhebungdurchs
zuführen.

Machen Sie, sehr geehrter Herr Reichs¬
kanzler, mit dieser Maßnahme die Bahn frei
für die neue Staatsführung.

Die Aufhebungder Notverordnung wird dem
preußischen und darüber hinaus dem deutschen
Volke die Gewähr durch die Tat bieten, dah
mit dem alten Kurse aufgeräumt und die neu«
Staatsführung die erforderlichen neue Weg«
einschlagen wird.

Mit ausgezeichneterHochachtung
Ihr sehr ergebener

(gez.) Kerrl.

Aje rote Seuche!
Sozialdemokratischer Gemeindevorsteherrvegeq

Amtsvergehens abgesetzt.
(Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung .)

Ware» (Müritz), 27. Juli . Noch rechtzeitig
vor dem Konkurs gerettet werden konnte diq
Gemeinde Cambs  bei Röbel (Mecklbg.) durch
das Eingreifen des Warener nationalsozialisti¬
schen Amtshauptmanns Dr. Pufpaff. Es wah
festgestellt worden, daß der frühere Dorfschulze-
der die Gemeinde Cambs in ungeheure Schul-
denwirtschaststürzte, sich auch persönlichnoch
Unterschlagungen, Urkundenfälschungen und son¬
stige Amtsvergehen zu schulden kommen ließ."
Es handelt sich um den SozialdemokratenJ„
der jetzt seines Amtes enthoben worden ist.
Durch die sofort aufgenommene Säuberungs¬
aktion durch den durch Amtshptm. Dr. Pufpaff
mit der Wahrung der Geschäfte betrauten Leh¬
rer Schmidt ist es gelungen, die Eemeindekasss
und den Haushaltsplan auszugleichenund den
Arbeitslosen Beschäftigung mit Verdienstz« be*
schassen.

MlWg von Gronmrs
Montreal, 27. Juli . Der deutsche Flieger v-

Gronau und die übrigen Mitlgieder der Be«
satzung des Dornierwals wurden bei ihrem
Eintreffen in Montreal von Vertretern des
deutsch?» Konsulats, der Behörden und def
Montrealer Fliegeroereins begrüßt. M,- be¬
kannt wird, ist in Prince Rupert li
Kolumbia für Gronau bestimmter
eingetroffen. Man schließt daraus,
Erona« die Absicht hat, eine» Weltflug aus»
zuführen. ^

TschechischesMilitärslugzeug bei Dresden gelande^
Dresden , 28. Juli . Am Mittwoch um 13 Uh«

landete in der Flur von Bannewitz , dicht vor dey
Dresdner Stadtgrenze , ein tschechisches Militärs!
flugzeug infolge Brennstoffmangels . Der Flug«
zeugfüßrer , der festgenommen und dessen Maschine
beschlagnahmt wurde , sagt aus . er habe einechj
Gewitter ausweichen müssen.

l Britisch!
Brennstosi!

daß von
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ein« enwlrlsnung
Am 20. Juli 1932 hat Herr Alfred Meyer in

iber Weser-Zeitung " einen offenen Brief an Herrn
Udol'f Hitler erscheinen lassen/ in dem er diesen
auffordert , Stellung dazu zu nehemn , was aus
dem seit Jahrhunderten aufgebauten und jetzt zu¬
sammengebrochenen deutschen Ueberseehandel in
Zukunft werden soll.

Hierzu an der am gleichen Tage stattfindenden
Kundgebung eingehend Stellung zu nehmen , war
Herrn Adols Hitler unmöglich , da er nicht etwa
den Bries vorher zugesandt erhalten hatte , son¬
dern erst nach seiner Ankunft die Zeitung von mir
in die Hand gedrückt erhielt und nicht Zeit fand,
dieselbe vor der Kundgebung noch zu lesen.

In der Dienstag -Ausgabe der „Weser-Zeitung"
sieht sich der Hauptschristleiter derselben veranlaßt,
mir als Kreisleiter der NSDAP in Bremen Vor¬
haltungen darüber ' zu machen, daß ich in einer>
am 2ü. ds. Mts . stattgefundenen Kundgebung zu
diesem Briefe nicht Stellung genommen habe.
Wenn ich dies nicht tat , so geschah es aus dem
einfachen Grunde , weil ich mich nicht berechtigt
fühlte, meinerseits Stellung zu einem Briese zu
nehmen, der an unseren Führer Adolf Hitler ge¬
richtet war. Die Disziplin , eine der wichtigsten
Grundlagen unserer Bewegung , verbot mir ganz
selbstverständlich anders zu handeln.

Adols Hitler kämpft an der Spitze unserer Be¬
wegung nicht um die Interessen einzelner Grup¬
pe» oder Erwcrbszweige , sondern um die Rettung
des deutschen Volkes aus seiner großen Not , um
die Gesundung des Volkes von innen heraus , sich
wohl bewußt , daß nur durch ein gesundes Volk
auch eine gesunde Wirtschaft wieder geschaffen
werden kann.

Nachdem jetzt die Schriftleitung der „Weser-Zei¬
tung" sich aber in ihrer letzten Verlautbarung
veranlaßt gesehen hat , von mir persönlich eine
Antwort zu verlangen , benutze ich die Gelegenheit
gern, auf den Brief des Herrn Alfred ' Meher ein¬
zugehen. Vorausschicken möchte ich jedoch, daß der¬
artige Fragen nicht von der Gruppenleitung be¬
arbeitet werden, sondern von der Wirtschastspoliti-
schctt Abteilung der NSDAP , deren Leitung für
den Bezirk Bremen allerdings ebenfalls in mei¬
nen Händen liegt . Ich gebe meine Antwort im
Vollen Einverständnis meiner Mitarbeiter der
Wirtschaftspolitischen Abteilung der NSDAP -Bre-
stren, die alle Bremer  Wirtschaftler sind und de¬
nen Herr Alfred Meyer doch wohl keine wirt-
schastsfeindliche Einstellung gegenüber Bremer Be¬
langen zu trauen will . Ich erkläre deswegen im
Namen der Wirtschaftspolitischen Abteilung der
Ortsgruppe Bremen über unsere Stellungnahme
zur Frage des Außenhandels , die sich im übrigen
in allen Teilen mit den Richtlinien der Reicks-
leitung der NSDAP deckt, folgendes:

0Ss Lum
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Es ist eine selbstverständliche Ausgabe des Staa¬
tes,

die deutsche Wirtschaft so gesund und
stark wie nur irgend möglich zu machen.

Nur dann sind die materiellen Grundlagen ge¬
geben, die für . eine kraftvolle, die Lebensinteressen
des deutschen Volkes wahrende Staatspolitik und
ür kulturellen Fortschritt unentbehrliche Voraus-
eßnng sind.

Da die deutsche Wirtschaft darauf angewiesen
ist, Rohstoffe für den industriellen Bedarf und Le¬
bensmittel sowie sonstige Güter für die zusätzliche
Ernährung und die Lebenshaltung des deutschen
Volkes einzuführen , müssen dem Volke und seiner
Wirtschaft diese Einfuhrmöglichkeiten unbedingt
erhalten werden . Da nun letzten Endes jegliche
Einfuhr nur durch entsprechende Ausfuhr von Wa¬
ren. und durch Dienstleistungen an das Ausland
bezahlt werden kann, ist es eine ebenso vordring¬
liche wie selbstverständliche Aufgabe jeder ver¬
nünftigen Wirtschaftspolitik , alles nur Erdenkliche
zur Stützung und Förderung eines gesunden und
ausreichenden Exportes zu tun.

In Erkenntnis dieser Tatsache hält es die NS¬
DAP für ihre Pflicht , alle nur möglichen Maß¬
nahmen zur Stützung und Förderung des Außen¬
handels zu ergreifen . Sie ist sich weiter darüber
klq.r, daß es das Ziel jeder Außenhandelspolitik
sên muß, möglichst hohe Ausfuhrüberschüsse zu
eiKelcn und auch den Umfang des Außenhandels
in^ ganzen so stark wie möglich auszuweiten , da
ei» blühender und ertragreicher Außenhandel ge-
kisslict ist, die deutsche Gesamtwirtschaft anzu-
rMcrn und das kulturelle Niveau des deutschen
Agiles zu heben.

Die NSDAP vertritt die Auffassung , daß ein
skuger- und Schleuder -Export , wie er die gan¬

gst hindurch vielfach betrieben wurde , nur
um mit den so erzielten Ueberschüssen Tributlasten
mch politische Schuldenzinsen bezahlen zu können,
ungesund und schädlich ist, denn solche Ausfuhr
Lindert das Nationalvermögen , führt zwangsläu¬

fig zur Schrumpfung der wirtschaftlichen Gesamt-
bäsis und damit unmittelbar oder mittelbar zur
Schädigung jedes einzelnen Volksgenossen. Des¬
wegen tritt die NSDAP dafür ein , daß die Tri¬
butverpflichtungen des deutschen Volkes an das
Ausland endgültig und vollständig beseitigt wer¬
den.

Die NSDAP ist der Auffassung , daß ein ge¬
sunder Außenhandel einen starken und leistungs-
sähigen Binnenmarkt zur unbedingten Voraus¬
setzung hat . Den deutschen Binnenmarkt in jeder
Hinsicht zu stärken, sieht sie als eine ihrer wich¬
tigsten Aufgaben an . Wie ein? solche Stärkung des
innerdeutschen Marktes , d. h. eine Hebung der
Kauskrast des deutschen Volkes zu ermöglichen ist,
hat die NSDAP in ihren bekannten Vorschlägen
zur Arbeitsbeschaffung niedergelegt . Nur soweit

,eH zur Schaffung und zum Ausbau eines gesunden
Bincnmarktes unumgänglich erforderlich ist, be¬
fürwortet sie die teilweise Beschränkung der Ein¬
fuhr.

Aus dieser vollständig eindeutigen Einstellung

der NSDAP zum Außenhandel ergibt sich, daß
die Beheuptung unserer Gegner , sie sei außen-
handelsfeindlich , nichts anderes ist als eine bös¬
willige Verleumdung . Als ebenso töricht erweist
sich mithin auch die Behauptung , die NSDAP
wolle die Autarkie im Sinne einer Abschnürung
Deutschlands von der Weltwirtschaft.

Nicht der Nationalsozialismus ist es gewesen,
der die ständig fortschreitende Schrumpfung des
Außenhandels auf dem Gewisien hat . Nicht er
ist daran schuld, daß die bremischen Häfen voll
liegen von aufgelegten Schiffen und daß das
bremische Wirtschaftsleben , das - in allen seinen
Zweigen mit dem Gedeihen des deutschen Außen-
handles schicksalhaft verbunden ist, völlig dar-
niederliegt.

Die NSDAP betrachtet es als ihre Aufgabe , den
Außexchcmdel!im Rahmen des oben Gesagten in
jeder Hinsicht zu fördern und weiß, daß sie damit
nicht allein bremische Sonderinteresien vertritt,
sondern die Interessen der gesamten deutschen Na¬
tion , Otto Remmer.

Unssps Ltsliung rum ^ ukenksnklvl
Von K. Bollmeyer , Bremen
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Die Wahlen stehen vor der Tür und da nimmt
es nicht Ämnder , daß man der der Machter¬
greifung zusteuernden NSDAP . von gegnerischer
Seite Knüppel in den Weg zu legen versucht.
Hier in Bremen glaubt man das am besten da¬
durch tun zu können , daß man die mehr als dreiste
Behauptung ausstellt, die NSDAP . wolle die
Grenzen absperren und den Außenhandel ver¬
kümmern lassen. Die mit solch einer Behauptung
bezweckte Absicht liegt klar auf der Hand , man
will den Bremern Sand in die Augen streuen und
sie von dem, was wir hier in den letzten Jahren
erlebt haben , ablenken.

Würden die Folgen der in den letzten 12 Jahren
betriebenen Politik von Reich, Ländern und Kom¬
munen segensreich gewesen sein und sich nicht wie
jetzt katastrophal ausgewirkt haben , so würde das
deutsche Volk aller Wahrscheinlichkeit nach den
regierenden Parteien treu geblieben , ja ihnen
sogar dankbar gewesen sein. Das deutsche Volk
hat sich aber in seiner großen Mehrheit von diesen
Parteien abgewandt , weil es mit den bisherigen
Regierungsmethoden denkbar unzufrieden ist,

Eine völlige Neugestaltung deutschen Volks¬
lebens ist im Werden , aus einem Nichts ist die
NSDAP . zu einem ausschlaggebenden Faktor im
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben
in Deutschland geworden.

Diese Tatsache hat die Verteidiger alter , über¬
holter Systeme auf den Plan gerufen , um einen
Feldzug gegen die NSDAP . zu eröffnen , der an
Verdrehungen , Entstellungen und bewußten Un¬
wahrheiten nicht mehr überboten werden kann.
Das alles wird nichts mehr nützen, das deutsche
Volk hat zu sehr am eigenen Leibe die „Wohl¬
taten " des bisherigen Systems zu spüren bekom¬
men . Die einst so sehr gepriesenen Uoung - und
Dawes -Abkommen haben sich als Totengräber der
deutschen Wirtschaft entpuppt.

Wer sich diese Tatsache vör Augen hält, sollte
eigentlichdiejenigen zur Rechenschaftziehen,
welche durch ihre

reine Jnterenssenpolitik

diese Zustände herbeigeführt und geduldet haben.
Stadttdessen macht man es sich sehr bequem und
greift die NSDAP . an , als sei die Trägerin des
bisherigen Systems , das uns bis an den Abgrund
geführt hat . Hat nicht immer und immer wieder
die NSDAP . ihre warnende Stimme erhoben?
Waren wir nicht als Utopisten verschrien ? Ist
nicht bisher alles das eingetroffen , was Adolf
Hitler vorausgesehen und seit 10 Jahren ununter¬
brochen gepredigt hat?

Hat man sich nach und nach nicht selbst schon
mit nationalsozialistischen Ideen und Problemen
besaßt, die man noch vor Jahresfrist verpönt und
verlacht hatte , weil man einfach keinen anderen
Ausweg mehr sieht?

Dies alles sei vorausgeschickt zur Kennzeichnung
der Lage, wie sie heute besteht, nachdem die an¬
deren abgewirtschaftet haben . Und nun kommen
heute in Bremen die Regierungsparteien samt
der ihnen , nahestehenden Presse und stellen die
wahrhaft kühne Behauptung auf , die NSDAP.
wolle den Außenhandel unterbinden und die
Grenzen schließen. Das ist ein so heilloser
Unsinn,  daß man sich wundern muß , daß noch
jemand darauf hereinfällt . Herr Gottfried Feder
hat erst vor wenigen Wochen hier in Bremen die
Stellung der NSDAP . zum Außenhandel ein¬
gehend beleuchtet , er hat ebenfalls vor einigen
Mimten vor geladenen Msten jn Oldenburg zrx

einem Vortrag , zu dem auch Herren der Bremer
Wirtschaft und Presse geladen und erschienen
waren , den Standpunkt der NSDAP . zu dieser
Frage genau präzisiert . Hat man das alles schon
wieder vergessen? Es sei deshalb auch an dieser
Stelle noch einmal folgendes festgestellt:

Die NSDAP . steht grundsätzlich auf dem
Standpunkt , daß neben allen übrigen Wirtschafts¬

zweigen selbstverständlich auch der deutschen Außer«
Handel mit allen zur Verfügung stehenden wir«
schastlichen und staatlichen Kräften gefördert unii
aus seiner heutigen trostlosen Lage wieder heraus,
gebracht werden muß.

Es kann in keiner Weise die Rede davon sein«
daß die NSDAP . im Falle einer Regieruugs«
Übernahme oder auch lediglich als Partei Bestre¬
bungen unterstützt , welche eine allgemeine Einfuhr¬
drosselung zum Ziele haben . Genau so wie der
Export für uns eine absolute Notwendigkeit ist, sq
tvenig bedarf es auch der Erklärung , daß Deutsch¬
land importieren muß . Je größer der Import¬
bedarf , umso höher der -Beschäftigungsgrad , umso
wertvoller erscheint Deutschland dem Auslande
gegenüber als Abnehmer , umso geneigter wiederum
ist das Ausland , seinen Bedarf in Deutschland
einzudecken.

So wie heute die Verhältnisse bei uns liegen,
ist es zurzeit aber leider nicht anders möglich, als
das wir infolge der handelserschwerenden Bestinv,
mungen fall aller anderen Länder die Höhe un¬
seres Imports abhängig machen müssen von den
uns »durch den Export zufließenden Êingängen an
fremden Geldsorten . Es liegt auf der Hand , daß
unter solchen Umständen in erster Linie bei der
Einfuhr die Rohstoffe und Lebensmittel berück¬
sichtigt werden welche wir am dringendsten be¬
nötigen . Infolge solcher uns auferzwun-
genen  Beschränkungen ist es ferner klarliegend,
daß wir nicht nur jetzt, sondern auch in Zukunft
mit allen Mitteln dahinstreben , die Selbsternäh¬
rung unseres Volkes zu fördern und uns in dieser
Hinsicht soweit als möglich vom Auslande unab¬
hängig machen. Dabei kann es sich selbstverständ¬
lich immer nur um solche Nahrungsmittel han¬
deln , die unser heimischer Boden selbst erzeugt.

Damit ist in kurzen Worten gesagt, daß die
NSDAP . dem Außenhandel das größte Interesse
zuwendet , daß sie aber auch den Standpunkt ver¬
tritt , daß zur Förderung und Belebung des
Außenhandels ein gesunder und starker Binnen¬
markt die notwendige Vorbedingung ist.

vnsmsn im kommvnkisn Ksiok
So selbstverständlich es ist, daß die Bevölkerung

der freien Hansestadt Bremen ihr Hauptaugen
merk auf den für sie wichtigsten Gesichtspunkt,
den Handel , wirft , ebenso selbstverständlich sollte
es sein, daß sie sich ernsthaft mit den neuen
Ideen derer befassen, die demnächst die Macht in
Deutschland , zu dem bekanntlich auch Bremen
gehört , ergreifen werden . Das ist leider nicht der
Fall . Tagtäglich bietet uns die bürgerliche Presse
Beweise dafür . Allerdings versucht man , sich in
letzter Minute öffentlich mit dem Nationalsozin
lismus auseinanderzusetzen , entwickelt aber dabei
eine derartige Armut an positiven Grundan
schauungen , daß es für uns meistenteils zwecklos
ist, auf die Widerlegungsversuche unserer Gegner
einzugehen . Es muß deshalb mit aller Deutlich¬
keit erklärt werden : Es ist sinnlos , den Versuch
zu machen, sich mit den nationalsozialistischen
Wirtschaftsideen auseinanderzusetzen , wenn man
sie nicht kennt und darauf angewiesen ist, mit
mehr oder minder unverständlichen Begriffen wie
Autarkie usw. hausieren zu gehen.

Die nationalsozialistische Willensbestrebungen
sind innerlich bedingt , demnach kein Rezept , nach
dem sich das gesamte öffentliche Leben regulieren
läßt . Das unterscheidet die NSDAP . grundsätzlich
von den abgewirtschafteten Theorien aller anderen
Parteien . Um also die nationalsozialistische
Wirtschaftsauffassung zu begreifen , muß man erst
eine klare Vorstellung von den gesamten völker-
politischen Zielen der Bewegung haben . Adolf
Hitler , " der Gründer und Führer der Partei,
pflegt stets bei seinen Betrachtungen von der
geringsten Einheit , also dem Menschen als Träger
völkischer Kultur auszugehen . Von dieser klaren
und eindeutigen Voraussetzung entwickelt er seine
Ideen über die Familie zum Volk, vom Volk
zum Staat . Hieraus ergibt sich ohne weiteres,
daß beispielsweise das deutsche Volk, der Staat
Deutschland , nicht aus einem Hausen Menschen,
sondern aus Deutschen besteht. Das aber muß
man wissen, um weiterbauen zu können. Aus dem
Bekenntnis zur Eigenart und aus Beschaffenheit
eines Volkes ergibt sich der Wille zur Selbständig¬
keit. Die Wahrung der inneren und äußeren Un¬
abhängigkeit des deutschen Volkes in der Welt ist
das Hauptziel des Nationalsozialismus.

Eine liberalistische Wirtschaftsauffassung hat
diesem Selbständigkeitswillen nicht nur im Wege
gestanden , sondern ihn in der widersinnigsten
Weise bekämpft , d. h. es wurde eine Wirtschafts¬
politik betrieben , die den volkswirtschaftlichen wie
allen Vernunftsgründen hohnlachte . Das soll und
muß aufhören . Wir Nationalsozialisten wenden
uns nicht gegen den Handel oder gegen die Ein¬
fuhr , sondern einzig und allein gegen den Han¬
del, der auf Kosten der Gesamtwohlfahrt des
Volkes, deren so erfolgenden Zerstörung alle be¬
troffen werden , nur auf Profit ausgeht . Das be¬
zicht W sowohl aus dir Verhältnisse im Inland,

wie auch auf die notwendigen Beziehungen
Deutschlands zum Ausland.

Nicht dieser persönliche Scheinprosit im Wirt¬
schaftsleben ist maßgebend , sondern die Auswirkung
eines getätigten Geschäfts auf die Gesamtheit.
Das sind nicht etwa , wie einige nieinen , An¬
schauungen einer kollektivistischen Gedankenwelt,
sondern ein Appell an das Verantwortungsbe¬
wußtsein jedes einzelnen . Wir anerkennen den
Weri des schöpferischen Menschen, verlangen aber
Verantwortung vor der Gesamtheit . Das Indivi¬
duum bedeutet uns nichts , Deutschland alles!

Mögen auch die Bremer Kreise, die bisher un¬
serer Bewegung aus „Vernunftsgründen " fernge-

Hvklung!

Die „Bremer Nachrichten " waren nicht in der
Lage, die ihnen vorgeworfenen Fälschungen und
Verleumdungen der deutschen Freiheitsbewegung
zu Widerlegen . Sie begnügen sich mit einem üblen
Pamphlet , das uns nicht trifft ; wohl aber den
charakterlichen Unwert dieses Blattes vor aller
Öffentlichkeit festnagelt.

In unserer morgigen Massenauflage werden wir
stichhaltiges Material veröffentlichen und uns
auch mit dem Fall Professor Dietz beschäftigen.

standen haben , sich einmal über ihr kleines „ Ich"
hinwegsetzen und wieder das Ganze sehen. Es ist
eine biologische Unmöglichkeit, daß Bremen leben
kaun, wenn Deutschland sterben muß . So ist es
die vornehmste Pslicht eines Bremers , mehr denn
je deutsch zu fühlen und deutsch zu denken. Nichts
ist uns augenblicklich schädlicher als ein falscher
Lokalpatriotismus . Erst wenn es uns gelungen ist,
Deutschland aus den Klauen des Niedergangs zu
befreien , kann und wird auch Bremen wieder auf¬
leben ; wie einst werden die stolzen Schisse der
Hanse die Meere durchkreuzen und der Wohlstand
wird dann bei denen sein, die über die kleinlichen
Prioatinteressen hinweg Deutschland gerettet
haben.

R.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskari
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weler,Druckerei Bremen-
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kamp . — 1 T . Dr . jur . Fritz Reiners
und Margarete , geb. Leube, Schwachh.
Heerstr . 88.
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Uläklsr
ausgestellte Kraftwagensührerschein für

Der in Verlust geratene , am 18. 3. 31
Ernst Heinrich Rösch , geb. am

Amtliche Bekanntmachungen
!15. Januar 1894 in Brinkum , wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

ldmjM in IN!
2 e Schonung des Waller Fleets fin¬

de : nach Maßgabe der Wegeordnung
vom 28. 10. 09 am 12. August 1932
statt . Schlick und sonstiger Unrat muß
von den Usern entfernt sein. Gegen An¬
lieger . die die Mängel nicht beseitigt
haben , wird vorgegangen werden . Jede
weitere Nachschau ist gebührenpflichtig
(drei RM .). _ Polizeidirektion.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Vcrcins übergeben : eine Terrierhündin,
ein Dackelhund, ein Schnauzer ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , sonst wird über die Tiere
versügB Polizeidirektion.
^Wasserleitung . Infolge Spülung des
Masserrohrnetzes wird die Wasserversor¬
gung iu der Schwachhauser- und Park-

Wa - l-Verfammlmrg
Heute Donnerstag , d. 28. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen
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Vorstadt sowie in Horn in der Nacht
,von Mittwoch auf Donnerstag (ab 22
Uhr ) zeitweise unterbrochen.

(Park -Allee, Wachmannstraße , Schwach-
hanscr Heerstraße , Hohenzollernstraße,
MarcuL -Allee. Alten Eichen. Friedrich-
Mitzler -Straße , Vorstraße u . a.)
Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.
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NSDAP.
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in der Strandlust - Begesack am
Freitag , 29. Fuli , abends 20,30 Uhr

Redner : Walter Franke - Kassel

Thema : Kommt eine neue Inflation

Eintritt : 30 Pfg.
Erwerbslose 10 Pfg.

Ortsgruppe Begesack
der NSDAP.

Oenkt an unsers 8 ^ - Nücks.
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Der sensationelle Operetten-
Erfolg:

Die Slume von NawaN
Freitag , 20 Uhr

Die Slume von ttawali
Sonnabend,  20 Uhr:
Sonntag,  20 Uhr:

Erstaufführung
der Meisteroperette in der
Berliner Neueinrichtung
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Leekf
der Kraftfahrlinien

Zorn - Oberneuland und Horn - Lilienthal
Gültig ab 1. August 1932

Einzelfahrschein für Erwachsene
. , Kinder

I!

Knipskarte f. Erwachs. (5 Fahrt .)
. , Kinder (5 Fahrten)

Monatskarte für Erwachsene
» . Schüler

Gepäck und lebende Kleintiers
Dssmsv VsLSLtvMrrsaG.mS.A.
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Bund deutscher Mädel
in der Hitler-Jugend

Sprechstunde Donnerstag von 4 bis 6 Uhr
in der Geschäftsstelle Rembertistraße

Kükengruppe
Donnerstag , 7 Uhr in der Geschäftsstelle.

Heimabend
der Schar Fräulein Oesterreich, Donnerstag,
8.15 Uhr im Heim : Wnlwesstr . 18 bei tzillig
Rückständige Beiträge und Zeitungsgelder
müssen unbedingt Donnerstag bezahlt werden
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vi -s erschüttert durch das furchtbare Un-
»>lück das unsere Kriegsschiffahrt betroffen
hat schließt sich das deutscheVolk einmütrg
der Trauer der Reichsmarme an . Es ist
noch nicht Zeit, über Schuld oder Nicht-
schuld zu rechten. Die Ehrfurcht vor dem.
Tode 69 junger Menschen, die in harter
Pflichterfüllung den bitteren Tod in den
Wellen fanden, läßt alle Mutmaßungen
zurücktreten. Der Nationalsozialismus , der
durch feine Einstellung zum Gedanken der
Wehrmacht sich dem Reichsheer und der
Reichsmarine besonders verbunden fühlt,
senkt feine Fahnen in Trauer vor den
Koten, die für Deutschland starben, und
den fchwergetroffeuen Eltern , die ihr
Liebstes opfern mußten.

Das Beileid Hindenburgs
Berlin , 27. Juli . Anläßlich des Unter¬

gangs des Segelschulschiffes „Niobe" hat
der Reichspräsident an den Chef der Ma¬
rineleitung , Admiral Dr . h. c. Raeder,
nachstehendes Beileidstelegramm gerichtet:

„Zu dem schwerenVerlust, der die Ma¬
rine betroffen Hit, sende ich tief erschüttert
den Ausdruck herzlichsterTeilnahme, der
in gleicher Weise in warmem Mitempfinden
allen Hinterbliebenen gilt. Das Andenken
der in treuer Pflichterfüllung im Dienst des
Vaterlandes dahingegangenen Kameraden
wird stets in hohen Ehren gehalten werden.

gez.: von Hindenburg.

Der Reichswehrministeran die Wehrmacht.
! Berlin , 27. Juli . Reichswehrminister von
Schleicher hat folgenden Erlaß herausge¬
geben:

An die Wehrmacht!
„Aus der Blüte des Lebens, aus dem

Dienst für Volk und Vaterland hat der
Seemannstod 69 Kameraden d.xr Reichs¬
marine herausgerissen.

In tiefer und stolzer Trauer gedenkt die
Wehrmacht der Toten der „Niobe".

Ihr Opfer weist uns den Weg: Alles
für Deuticbland.

gez.: von Schleicher.

Weitere Beileidskundgebungen sind dem Reichs¬
wehrministerium und der Reichsmarineu. a. von
dem Reichskanzlerv. Papen, den Ländern Bayern,
Sachsen, Württemberg und Baden zugegangen.

Das braunschweigische Staatsministerium hat
aus gleichem Anlaß Anweisung gegeben, auf allen
Etaatsdienstgebäuden die Flaggen auf Halbmast zu
setzen.

Anläßlich des Untergangs haben der König von
Italien und der König von Dänemark dem Reichs¬
präsidenten von Hindenburg telegraphisch ihr herz¬
liches Beileid ausgesprochen.

6ss UntzSi ' Zsngss
/ Berlin, 27. Juli . Ueber den Untergang des
Scgelschulschisses„Niobe" wird amtlich mitgeteilt:

„Das Segelschulschiff„Niobe" passierte am 20.
Juli , 14 Uhr über Backbordbug liegend beim
Winde(Stärke 2—3, Kurs Südost, fünf Seemeilen
Fahrt das Fehmarn-Belt-Feuerschiff. Der Kom-
stnaüdaut-ließ wegen einer Gewitterwolke über
Fehmarn dje Obersegel von der StenerbordwachS'
sbergen. Die Backbordwache hatte unterdessen Offi-
zicrsunterrichtunter Deck. Nach dem Bergen der
Dberscgel wurde an die Steuerbordwache Oelzeug
ausgegeben. Es setzte dann gegen 14.25 Uhr eine
stark wachsende und räumende Bö ein, in der sich
7>as Schiff überlegte und dem Ruder nicht mehr
folgte Es wurde „Beide Wachen klar zum Ma¬
növer!" befohlen. Das Schiff legte sich während¬
dessen auf die Seite und sank um 14.27 Uhr in
kürzester Frist. Es ist anzunehmen, daß der ver¬
jüngte Teil der Besatzung mit dem Schiff in die
Tiefe gegangen ist. Das Sinken des Schiffes
wurde vom Fehmarn-Belt-Feuerschiff und vom
Dampfer „Therese Ruß" bemerkt, die das Ret-
tungswer! i» vorbildlicherWeise durchgeführt
holicn.

Nach den bisherigen Meldungen liegen keine
Anhaltspunktevor, daß bei der Führung des
Schiffes und dem Rettungswerkirgendetwasfeh¬
lerhaft gewesen oder versäumt ist, es ist vielmehr
anzunehmen, daß ausschließlich höhere Gewalt die
Veranlassung zu der Katastrophe und den schweren
Verlusten an Menschenleben gewesen ist."

Vsniseks MIß«
/ Kopenhagen, 27. Juli . Im Laufe der Nacht
Haben sich fünf Schiffe der dänischen Kriegsmarine

und mehrere Flugzeuge nach der Unglücksstätte be¬
geben um nach Ueberlebenden zu suchen. Auch
fünf Unterseeboote wurden an die Unglücksstelle
beordert, ebenso das Jnspektionsschiff„Island-
falk". Mittwoch vormittag liegt die Nachricht vor,
daß die Schiffe noch auf See sind und daß die
Flugzeugesoeben zurückgekehrt sind. Sie mußten
berichten, daß bisher keine Ueberlebenden gesunden
werdet! konnten.

Zur Zeit stellt eine UZ-Halbslotille(Bewachungs¬
fahrzeuge) die genaue Lage des Wracks fest. Bis¬
her sind keine Schiffsteilegesichtet worden. Der
Bergungsdampfer„Simson" hat die Taucharbet«
ten an der Unfallstelle aufgenommen.

Lin Lepsllslsi * übei » rßvn

Unlensang
Hamburg, 27. Juli . Ein Feldwebel der Marine,

der einen Gerettetender „Niobe" gesprochen hat,
machte dem „HamburgerFremdenblatt" über die

Ursachen des Unglücks folgende Angaben: „Der
erste Offizier sah die Bö, die der „Niobe" zum
Verhängnis wurde, herannahen. Kurz. nachdem
der Offizier das Kommandogegeben hatte, legte
sich die „Niobe" schon auf die Seite, und innerhalb
weniger Minuten war sie auf dem Meeresgrund.
Die Ueberlebenden haben sich dadurch gerettet, daß
sie Schwimmwesten und Rettungsgürtel ergriffen
oder sich an umherschwimmende Holzstücke anklam¬
merten. Verwundetist nur der Koch, der sich bei
dem Unglück durch siedendes Wasser verbrüht hat.
Trotzdemhatte der Koch noch die Energie, ins
Wasser zu springenund sich durch Schwimmen
oben zu halten."

Mv Vvnmlklvn sus Snvmvn
unü ViilkslmslHSvsn

Matrose Harald Rudlosf, Vegesack bei Bremen,
Vrcmerstraße14;

Matrose Hans-Günther Schmidt,  Wilhelms-
Haven-Rüstringen, Hollermannstraße 13;

Matrose Georg Goeing,  Wilhelmshaven,
Hollermannstraße 43;

Matrose Manfred Rinau,  Wilhelmshaven,
Prinz-Heinrich-Straße 8.

Gerettet sind:
Matrose Harald Jiirst, Bremen, Schubertstr. 41;
Matrose Werner Eichel,  Wilhelmshaven, Hin-

denburgstraße 50.

Was Kai I-ügnsi*Î ausl
Msi*2u 2u sagen?

Oie Wski 'ksit übei » OKIsu
Ohlau, 26. Juli . Ueber die Reichsbanner-

mordtaten gibt der Landvat des Kreises
Ohlau nunmehr einen längeren Bericht
heraus , in dem es u. a. heißt : Am 10. Juli
fand in Brieg ein nationalsozialistisches
Sportfest statt , zu dem auch Breslauer.
SA -Mannschasten suhren . Bei der Durch¬
fahrt durch Ohlau kam es zu keinen
Zwischenfällen. Am Namittag fand ein
Reichsbannertreffen im nördlichen Teil des
Kreises Ohlau statt. Hierbei forderten die
Redner zur offenen Gewalt gegen dijk
SA -Leutc auf. Nach Beendigung des Tref¬
fens begaben sich die Teilnehmer aus
Ohlau und Umgebung in ihr dortiges Ver--
einslokal „Zum Walfisch". Die Frauen
und Kinder wurden nach Hause geschickt,
und die Männer blieben zusammen. Als
gegen 8 Uhr die ersten Teilnchmier des
nationalsozialistischenSportfestes von Brieg
in Ohlau eintrafen, wurden sie von Ange--
hörigen der „Eisernen Front", von Reichs-̂
bannerlenten und von Kommunisten ange¬
griffen. Nachrichten darüber wurden in
den „Walfisch" zum Reichsbanner geschickt.
Als die Boten eintrafen, stürzte das ge¬
samte Reichsbanner (etwa hundert Mann)
auf die Straße , bewaffnete sich mit Schlag¬
werkzeugenund stürmte in die innere Stadt.
Vier Nationalsozialisten wurden niederge¬
schlagen und schwer verletzt. Darauf wurde
am Ring ein Lastwagen mit SS -Leuten
überfallen. Mehrere SS -Leute wurden
schwer verletzt. Bald darauf traf die alar °i
mierte Landjägerei ein und säuberte den
Ring . Ein Teil der Breslauer SA wurde
abgelenkt und sollte über die Oderbrücke
marschieren. Als weitere zehn bis zwölf
Lastwagen in den Ring bogen, wurden sie
unter Feuer genommen. Da es dunkel
war , waren die HchsttzenyMt zu,Meynen.
Zahlreiche SA -Leute wptzden vMtztzt. . Als
die Ohlauer GÄ. über die Brücke nach
Baumgarten marschieren wollte, wurde sie
vom Reichsbanner beschossen und tätlich
angefallen. Ein zurückgebliebener SA-
Mann wurde mit Zaunlatten niederge¬
schlagen und dann in die Ohle geworfen,
wo er tot herausgeholtwurde . Während¬
dessen kam der Stadttat Mancheallein über
die Ohlebrückc. Als er von SA -Leuten er¬
kannt wurde feuerte er aus
seiner Pistole und wurde dann nieder¬
geschlagen. Kurz nach 10 Uhr fand das
Landjägerkommando die Gegend um die
Ohlebrücke von etwa 150 Reichsbannerleu -'
ten besetzt. Die Menge nahm gegen di>e
Landjäger eine drohende Haltung ein. Als
diese die Brücke überschritten hatten, wur¬
den sie vom jenseitigen Ufer beschossen und
erwiderten das Feuer. Die die Straße bs-
setzthaltende Menge ergriff darauf die
Flucht, von den Landjägern verfolgt . Bis
zum „Walfisch" vorgestoßen, erhielt das
Kommando abermals Feuer , 'das es er¬
widerte.

Als die Landjägerei nun den Weiter-
marsch der Breslauer SA . veranlassen
wollte, nachdem ein Breslauer Schntzpoli-
zeikommando eingetroffen war , wurde die

Kolonne mit Pistolen und anscheinend auch
Gewehren beschossen, wobei ein SA -Mann
getötet wurde. Schutzpolizei Land¬
jägerei erwiderten das Feuer . Die Bres¬
lauer SA . marschierte nun ab. Der Stadt¬
teil Baumgarten wurde nunmehr durch die
Schutzpolizei gesäubert , wobei mehrere
Reichsbannerleute festgenommen wurden.

Am frühen Morgen wurde eine im Be¬
sitz einer Schußwaffe befindliche Person
von einer Reichswehrpatrouille angeschos¬
sen. Zahlreiche Waffen- und Ausrüstungs -k
gegenstände des Reichsbanners und - er!
„Eisernen Front" wurden beschlagnahmt^

ttugsndsi 'g sn llvn Ksnrlsi'
Berlin , 27. Juli . Der Führer der

Deutschnationalen , Hugenberg , nimmt die
Notverordnung vom 14. Juni und den
Vertrag von Lausanne zum Anlaß , an
von Papen einen Brief zu richten.

Zuerst begrüßt er das Eingreifen der
Reichsregierung in Preußen , um dann auf
die vollkommen unbefriedigende Notver¬
ordnung zu kommen, die er wegen ihres
unsozialen Inhalts und vor allem wegen
des Fehlens aufbauender Maßregeln ab¬
lehnt . Als die dringendste Maßnahme
sieht Hugenberg eine grundlegende Rege¬
lung der Schuldverhältnisse an . Von
dieser Regelung aus würden auch die Ge¬
fahren abgewandt werden können, -die mit
dem Ergebnis von Lausanne verbunden
sind.

In einem Antwortschreiben stellt der
Kanzler eine Neuordnung in Aussicht, in
der nach einem einheitlichen -Finanz - und
Wirtschastsplan das bisher entstandene
Notverordnungswerk zusammengefaßt wer¬
den soll. Hand in Hand damit gehen soll

eine teifeinschneidende Verwaltungs - und.
Finanzreform - bei der auch die Schulden-
regelung eine Rolle spielen wird.

6oi *guio11 2UM
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Der Mord an den Präsidenten Donmer
gesühnt.

Paris , 27. Juli . In dem Prozeß gegen
den Mörder des französischen Präsidenten
Donmer fällte das Gericht am Mittwoch¬
abend nach dreitägiger Verhandlungsdaner
das Urteil. Der Mörder Gorguloff wurde
zum Tode verurteilt«

Die Verteidiger Gorguloffs gaben sich
reichliche Mühe , ihren Klienten vor dem
Schafott zu retten . Während der etwa
li/zstündigen Ausführungen der beiden
Verteidiger gestikulierte Gorguloff wie ein
Wilder und unterbrach die Reden dauernd
durch seine Zuruf: „Tötet mich!" Als der
Vorsitzende Gorguloff nach Beendigung der
Verteidiger -Schlußworte fragte , ob er noch
etwas zu sagen habe, erklärte er lediglich:
„Ich habe nur den einen Wunsch, wie ein
Soldat erschossen zu werden" . Das Urteil
nahm Gorguloff ruhig und nach außen hin
mit völliger Teilnahmslosigkeit entgegen.

Das Urteil wurde der Pariser Oeffe ..o-
lichkeit in Sonderausgaben der Abendblät¬
ter mitgeteilt , die den 'Zeitüngsverkäufern
auf den großen Plätzen buchstäblichentrisse»
wurden.

hlousn Knieg im vslsn
Tokio, 27. Juli . Das japanische Ober¬

kommando teilt mit , daß im Bezirk von
Tintschan ein japanfeindlicher Ausstand
ausgebrochen sei. Die Bewegung werde
durch Marschall Tschanghsueliang unter
stützt. In dem Bezirk seien etwa 30000
chinesische Truppen , sowie 12V Flugzeuge,,
zusammengezogen worden . Weiter wird ge¬
meldet, daß in der Nähe von Kintschan
starke Zusammenstöße zwischen einer japa¬
nischen Kavallerieabteilung und Truppen.
Tschanghsueliangs stattgefunden i hätten.
Der Ansgang der Kämpfe sei noch nicht be¬
kannt . — Nach japanischen Pressemeldungen
hat der chinesische Gesandte in Tokio im
Außenministerium gegen die Ansammlung
japanischer Truppen bei Tintschan prote¬
stiert und darauf hingewiesen, daß ein An¬
griff auf die Truppen Tschanghsueliangs
eine neue Kriegshandlung darstellen würde,
die für die Entwicklung der politischen Lage
im fernen Osten von größter Bedeutung sein
müßte. Die chinesische Regierung verlange
die Einstellung der japanischen ..Aktion , in
Tintschan.

Moskau (über Kowno), 27. Juli . Nach
einer amtlichen russischen Meldung haben
die japanischen Militärkreise beschlossen,
eine Offensive gegen Peking und Tientsin
einzuleiten. Erhebliche japanische Verstär¬
kungen seien zusammengezogen worden.
Die Kampfhandlungen hätten bereits be¬
gonnen«

Knisg Lwiseksn Voiivisn
unci k'si ' sgus^

Buenos Aires , 27. Juli . Nach einer Mel¬
dung aus Lä Paz ist in Bolivien die a» -
gemeine Mobilmachung angeordnet wor--
den. Sämtliche Streitkräste seien auf dem
Marsch nach der Grenze mit Ausnahme
von zwei Regimentern und den Ersatzre¬
serven. Wie in La Paz verlautet , soll die
Kriegserklärung an Paraguay am 6. August
erfolgen , da bis zu diesem Datum mit der
vollständigen Durchführung der Mobilijie-
rnng gerechnet wird.

Wie aus Asuncion gemeldet wird , haben
sich zehntausend paraguayanische Reser- ,
visten freiwillig in den Kasernen zum Diensj
gemeldet. Die Behörden erklärten jedoch,
daß sie nur im Kriegsfalle mobilisiert wür-i
den. Viele paraguayanische Frauen haben
ihre Juwelen zur Bestreitung der Verteiln-
gungskosteu zur Verfügung gestellt.

Senator Borah für Einberufung der We«r» '
wirtschaftskonserenz.

London, 27. Juli . In einem Kabel an
die „News Chronicle " erklärt Senator Bo¬
rah , daß er die Einberufung einer Welt¬
wirtschaftskonferenz nach Washington be--
grüßen würde . Es sei schwer zu sagen, in
welcher Form die Präsidentenwahl die Kon¬
ferenz behindern würde . Es könne ange¬
nommen werden, daß diese eine unange¬
nehme Begleiterscheinung sein werde. Er
glaube jedoch, daß das Problem nunmehr
so aktuell geworden sei, daß die Konferenz
so bald wie möglich in Washington abge¬
halten werden solle. Der Newyorkeö Kor¬
respondent der „News Chronicle " schreibt
dazu, daß.Korach- djvEinsteMfmrg ^der Kons
ferenz durch die Vereinigten Staaten be¬
vorzugen werde.

Kot « !' LZEdSP - SiZ su?
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Thcdinghausen, 27. Juli . Gestern abend wurve

der Ort der Schauplatzeines organisiertenkom¬
munistischen Massenterrors, der von etwa 200 bis
250 Kommunistenaus der Umgegendund aus
Hemelingen und Bremen ausgeübtwurde. Da der
einzige Landjäger nicht in der Lage war, die Be¬
völkerungvor den Bedrohungender roten Wege¬
lagerer zu schützen, übernahm zusammengezogene
SA den Schutz, wobei es zu einem schweren Zu¬
sammenstoß kam. Drei Personen mußten ins
Krankenhausgebracht werden. AusführlicherBe¬
richt folgt morgen.

Raubübcrsallaus einen Gcldbriesträger
Elend. Der Geldbriefträgerder hiesigen Post¬

agentur wurde auf dem Wege nach Drei-Annen-
Hohne von zwei Männern angehalten, die ihn mit
vorgehaltenem Revolver bedrohten und ihm
schließlich die Geldtasche abnahmen, die etwa 1100
Mark enthielt. Die Täter entkamendann uner¬
kannt in RichtungSchierke.

Morgen sprickt P«. Suttmann im Qasino
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am 5. August in Bremen

Me wir erfahren , ist jetzt endgültig  mit
einem Besuch des Riesenslugschiffes „Do . T." in
der Hansestadt zu rechnen. Das Flugschisf wird
auf seinem gegenwärtigen Besuch der norddeut¬
schen Städte am 5. August in Bremen eintreffen
und auf der Weser wassern . Von hier aus wird
das Flugboot Rundflüge über dem Unterweser¬
gebiet ausführen und auch Fahrten nach Ham¬
burg unternehmen . Der Besuch der „Do . T."
wird sich über mehrere Tage erstrecken. Vorher
werden Helgoland und Norderney Gelegenheit
haben , das Wunderwerk deutscher Technik zu be¬
grüßen . Für den Fremdenverkehr in der Hanse¬
stadt wird die Landung von „Do . T." sicherlich
ein wertvoller Faktor sein, da mit großem Besuch
von Nah und Fern gerechnet werden darf.

^I8 .-Vspsammlungsvvvlls
Dr . Bultmann im Casino

Am Freitag , 20.30 Uhr, wird der NS -Frak-
tionsführer im Bayrischen Landtag Pg . Dr . Bult¬
mann im Casino sprechen. Volksgenossen hört den
bayrischen Vorkämpfer . Erscheint in Massen!

I » Habenhausen , Schierlohs Sommergarten,
spricht Pg . Pfeifer , M . d. B ., Freitag , 20 .30 Uhr.

Letzte Wahlversammlung in den Centralhallen
Sonnabend , Pg . Görres -Braunschweig , Thema:

Arbeiternot — Volksnotl

Stenographische Gesellschaft „ Babelsberger " von
1859 für Einheitskurzschrist . Sommerausflug am
Sonntag , 31. Juli , nach Lilienthal , Murkens Gast¬
hof mit Tierpark . Abfahrt Parkbahnhos 13.30 Uhr.
Geplant ist ein gemeinsamer Spaziergang und Be¬
sichtigung des Ortes , gemeinsame Kaffeetafel mit
Konzert , Spiele , Belustigungen , Schießen und
Tanz . Freunde der Einheitskurzschrist sind will¬
kommen.

Der Spielplan der Vereinigten Theater.
Vom Büro der Vereinigten Theater wird mit¬

geteilt : Zahlreichen Wünschen entsprechend gelangt
ab Freitag , den 29. Juli nochmals der erfolgreiche
Tonfilm „Melodie der Liebe" mit Richard Tau¬
ber in der Hauptrolle im Metropol -Theater zur
Vorführung . — Im Kaiser -Theater und Palast-
Theater läuft ab Freitag , den 29. Juli die un¬
vergängliche und unverwüstliche Ufa-Tonfilm -Ope-
rette „Die drei von der Tankstelle " mit Lilian
Harvey , Willy Fritsch , Heinz Rühmann , Oscar
Korlweis u . v. a . — Das Apollo-Theater und das
Hansa -Theater bringen ab Freitag die letzten vier
Tage den humorvollen Abenteuerfilm „Bomben
auf Monte Carlo ", dessen Hauptrollen bekanntlich
mit Hans Albers , Anna Sten , Heinz Rühmann
u . a . bestens besetzt sind. — Im Metropol -Theater
wird alsdann ab Dienstag , den 2. August der
bei der Abstimmung der Theaterbesucher über die
gewünschten Wiederaufführungen an zweiter Stelle
rangierende Ufa-Tonfilm „Der blaue Engel " ge¬
zeigt.

Operette im Stadttheater . Die nächste Einstudie-
rung der Sommerspielzeit bringt die Berliner
Neubearbeitung des alten berühmten Casparo-
ne  von Millöcker, die mit Michael Bohnen , Leo

Lin /ri'vvilslosvi ' K8I1 Xdnvennung:
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Die Staatspartei im vollsten „Staat ", oder die Rede eines Ministers.

Im Museumssaal sprach vorgestern der
Exminister Höpker -Aschoff . Die ganze
Rebe war ein Meisterstück , das System und
seine Verbündeten im strahlenden Lichte
erscheinen zu lassen , in der leider immer
unser Führer , nach Feststellung dieses
Ministers , den Glanz von Freiheit , Schön¬
heit und Würde immer zu verdüstern
drohte . Kleine herausgerissene Zitate
aus Hitlers Werk „Mein Kampf " und der
Düsseldorfer Rede , sowie Befürchtungen hin¬
sichtlich des Wirtschaftsprogramms Hitlers,
Binnenmarktpolitik und Einführung des
Federgeldes würden den Tod der großen
Hansestädte bedeuten , verzapfte dieser Herr

Minister . Und wenn dieser Exminister sagt,
"Hitler gibt statt Brot Steine , so darf man
dazu nur mit Recht sagen , daß die Schif¬
fahrt der deutschen Hansestädte durch das
System bereits hingemordet ist.

Nur die bösen „Nazis " sind die Zer¬
störer . Nichts sagte er allen Bremern , die
durch den Großkapttalismus geschädigt sind.
Das durfte er auch nicht tun , als Hüter der
Demokratie , die dem Großkapitalismus und
dem jüdisch zersetzenden Marxismus allen
nur erdenklichen Schutz « » gedeihen läßt.
Kein Wort verlor er zur Rechtfertigung sei¬

ner Erfüllungspolitik . Nichts hörte ich von
der Entwurzelung der sieben Millionen Ar¬
beitslosen in ihrer Arbeit durch das raf¬
fende internationale Kapital , von all den
Notverordnungen bis zur seelischen Ver¬
zweiflung des Arbeitslosen . Ueber den
greisen Hindenburg beklagte sich dieser Herr
Ein Beweis , daß man den Reichspräsiden¬
ten nur als Werkzeug benutzen wollte , als
man ihn wählte . Das ist die Treue dieser
Leute ! Interessant war einzig das Einge¬
ständnis , man müsse mit Verlusten rechnen.

Aber wenn sie auch nur 10 bis 12 Man¬
date erreichten , sie seien aber da . Denn die
Nationalsozialisten würden ebenso schnell
wie sie gekommen , wieder verschwinden.

Zwischenrufe an Stelle grober Entstel¬
lungen des Nat .-Soz . Programms wurden
nicht berücksichtigt und eine Diskussion fand
nicht statt . Zeitweilige Beisälle kamen nur
von einem Teil der Versammlung , zum
Schluß war der Beifall ein allgemeiner und
als ich mich erhob , war ich umringt von
einem Heer voller Veilchen . Ein Zeichen,
wie eng internationales Kapital und Demo¬
kratie mit der jüdisch - marxistischen arbei-
terbefretenden Sozialdemokratie verwandt
sind . — Heil!

Slezak , Margret Pfahl und dem Tanzstar Ma¬
rianne Winkelstern , der stärkste Operettenerfolg
des letzten Winters in Berlin war . Diese sizilia-
nische Räubergeschichte von Zell und Genee ist
auch für den heutigen Geschmackein Operettenstoff
von glänzender Komik, und die modernen Bear¬
beiter haben voll Pietät und Stilempfinden alle
Köstlichkelteŷ er Millöckerschen Melodienfülle be¬
wahrt . Das große , ungemein anspruchsvolle Werk
wird auf der Drehbühne gespielt und dürfte mit
seinem großen Aufwand viel bewundert werden.
In den Hauptpartien : Beate Roos -Reuter , Manny
Bremex , Hans Gleixner , Ferdinand Ähnelt , Hein¬
rich Kastrier, Georg Schmidt , Hans Parge , Willy
Birkenfeld . Regie : Ferdinand Ähnelt , musikalische
Leitung : Henry Thiel.

Ueber eine Million Kriegsopfer in Deutschland
Abschluß der Kriegsopfer -Tagung

Mit dem bereits mitgeteilten Zusammenschluß
der beiden großen Kriegsopfer -Organisationen zum
Reichsverband Deutscher Kriegsopfer E . V., Sitz
Berlin , fand die Bremer Tagung ihr Ende . An
den Reichsarbeitsminister wurde bekanntlich ein
Protesttelegramm wegen der Nichtentsendung
eines Vertreters gesandt . Die Geschäfts- und
Kassenberichte der beiden Verbände wurden ein¬
stimmig angenommen und den Verbandsvorstän¬
den Entlastung erteilt . Die Haushaltspläne wur¬
den genehmigt , die vorgeschlagene Aenderung der
Beibandssatzung eingehend durchberaten und die
Berichte der einzelnen Kommissionen entgegenge,
nommen . Nach einer Zählung vom Mai 1931
sind in Deutschland 838 360 versorgungsberechtigte
Kriegsbeschädigte , 360 930 Kriegerwitwen , 456637
Halbwaisen , 38 768 Vollwaisen , 145 699 Eltern-

teile und 66664 Elternpaare (Kopfzahl). Das Er¬
gebnis der Vorstandswahlen : 1. Vorsitzender Leh¬
man », Berlin ; 2 . Vorsitzender Butterbrodt , Berlin;
3. Vorsitzender Graichen , Leipzig ; 1. Verbands¬
schatzmeister Zeidler , Berlin ; als Mitglied des
Hauptvorstandes und Leiter der Sozialpolitischen
Abteilung Wuttke , Berlin . Nachdem auch der
formelle Akt des Zusammenschlusses und der Grün¬
dung der neuen Organisation vollzogen war,
schloß Herr Kaboth die eindrucksvolle Kundgebung
mit besonderer Danksagung an alle, die zum Ge¬
lingen des großen Werke beigetragen habe «.

vis k' spsni 'egivi 'ung
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Diesen Schwindel hat die Bremer SPD täglich
in Lügenmeldungen verbreitet . Ihrem Bruder¬
blatt in Halle ist bereits das Lügenmaul gestopft
worden.

Wir verweisen ergänzend nur auf das Gerichts¬
urteil gegen die SPD -Presse in Halle, das wir
heute auf anderer Seite im Großdruck veröffent¬
lichen. Jedes weitere Lügenplakat der SPD , das
von „Papenbaronen " oder anderen Erfindungen
spricht, erledigt sich damit von selbst.

Vcrkehrsunsälle . Am Osterdeich wurde ein Wan¬
derbursche, als er von einem in Fahrt befindlichen
Kraftwagen absprang und dann über die Straße
lief, von einem Motorradfahrer angefahren . Der
Wanderbursche , sowie auch der Motorradfahrer er¬
litten leichte Verletzungen . — Ecke Utbremerstraße
und Osterfeuerbergstraße wurde ein Fußgänger von
einem Motorradfahrer angefahren . Der Fußgänger
erlitt einen Beinbruch und wurde ins Diakoniffen-
haus geschafft.

Heklungl Xnsnks?
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Parteigenossen und Wähler , die krankheitshalber
mit einem Wagen zur Wahl gefahren werden
müsse», geben ihre Anschrift sofort der Wahl.
leitung der NSDAP ., Papenstraße 15, Telephon
Domsheide 25878 , auf . ,
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Beileidstelegramme zum Verlust der

„Niobe ".
Die Schiffe des Norddeutsche « Lloyd flagget j

halbstock.
Aus Anlaß des Verlustes des Reichs«

marineschulschiffes „Niobe " hat der Nord«
deutsche Lloyd , Bremen , folgendes Tele«
gramm an den Chef der Marineleitung«
Berlin , gesandt:

„Tief erschüttert von dem Unglück , we!«
ches die Reichsmarine durch den Untergang
des Schulschiffes „Niobe " betroffen hat,
spricht der Norddeutsche Lloyd Ihnen , der«
ehrter Herr Admiral , der Reichsmarine und
den Angehörigen der im Dienste für das
Vaterland Gebliebenen die wärmste Teil-
nähme aus . Unsere Schiffe haben als
Zeichen der Teilnahme alle Flaggen auf
halbstock gesetzt.

Norddeutscher Lloyd,
gez . Heineken , Albert.

Auf dem Verwaltungsgebäude des Nord«
deutschen Lloyd in Bvemen waren am Heu«
tigen Mittwoch morgen die .Flaggen auf
halbstock gesetzt.

Der Bund Deutscher Marinevereine e. V .,
Bremen , hat an den Chef der Marineleitung
folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erschüttert von der Nachricht des
Verlustes des Schulschiffes „Niobe " und
eines großen Teiles seiner hoffnungsvollen
jungen Besatzung gebe ich dem Mitgefühl
der im Bunde Deutscher Marinevereine ver«
einigten Kameraden bewegten Ausdruck . "

gez . Rösing , Vizeadmiral.

Beileidstelegramm des Senats an den
Admiral Racdcr.

Der Senat hat an den Admiral Raeber»
Chef der Marineleitung , Berlin , folgendes
Telegramm gerichtet:

In tiefer Trauer hat das mit der Marine
eng verbundene Bremen die Nachricht von
dem Untergang des Schulschiffes „Niobe"
mit dem jüngsten Nachwuchs unserer Flotte
aufgenommen . Es ist mir ein tiefempfun¬
denes Bedürfnis , Ew . Exzellenz der herz¬
lichsten Anteilnahme des Senats zu ver¬
sichern.

Der Präsident des Senats
I . V . : gez . Spitta.

Des Sohn - es Lnsrh
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lind als man die treffliche Frau begraben hatte,

ward es kalt im stillen Hause am Markt.
Der Tierarzt ging seinen Bcrufspslichten nach.

in -stch-aekehrt , wortlos . Der bittere Zug um
seinen Mund war noch herber geworden.

Gerd aber saß auf dem Platz seiner Mutter und
sann

*

Nach einer Woche begruben sie den alten Daniel,
den guten und treuen Diener seines Herrn und
den Freund Gerds . Er war still entschlafen. Ohne
Murren , ohne viel Worte.

Zu Gerd , der die letzte Stunde an seinem Lager
saß, sagte er:

„Jungchen , das mit den Franktrijörs , das war
ja immer bloß Spaß , auch das mit Friedrich Fran¬
zens Königliche Hoheit , aber schön angehört hat es
sich immer , nicht so? Ja , Jungchen , wir waren
eben Kerle , wir Grenadiere , kann ich Dir sagen.
Kerle, wie son Baum ."

Und eine große Freude zog in sein Soldaten¬
herz.

Es war um die Dämmerstunde , als sein Geist
sich umnachtete . Der Küster zog die Betglocke. Da
richtete Daniel sich noch einmal aus, sein Gesichtwar verklärt.

„Sie läuten schon, Jungchen . Wenn ich nu
bloß man wüßte , wer die Fahne tragen wird.
Wenn ich das man bloß wüßte . — Das wird
Wohl dem Pumpenmacher Schröder sein Friedrich
tun . Das ist ja ein Kerl wie so'n richtiger Eich-
baum . — Jungchen , Jungchen , die große Fahne!
Und Stöffer Möller bläst wieder das Ding was
die Köchin . . . so gern hört ." '

Er war nicht mehr.
Eine Sektion des Kriegervereins schoß drÄ-

laal über seinem Grabe den Ehrensalut . Er hatte,

ihn verdient , der brave Krieger und Held von
Dijon . Und wieder weinte Gerd . Bittere Tränen
um einen Lieben, der ihm viel gewesen.

*

Nachdem man auch den alten Daniel zu
Grabe getragen hatte , setzte sich der Tierarzt zu
seinem Jungen.

„Also, Gerd , Dein Unglück auf der Bank muß
nun vergessen werden . Du bist nun neunzehn
Jahre alt . Hast Du Dich entschieden, wie Deine
Zukunft sich von nun an gestalten soll?"

Es lag keine Wärme in der Stimme , auch die
Augen blieben kalt . Und so war ihm auch ums
Herz . Er hatte es Edith versprochen, für den
Jungen zu sorgen und ihn nicht fallen zu lassen.
Dieses Versprechen wollte er halten . Mehr konnte
er nicht. Wenn er es sich auch selbst kaum ge¬
stehen mochte, so dachte er insgeheim doch, daß
Gerd der Anlaß zum vorschnellen Tode seiner gu¬
ten Frau war . Daher konnte nur das Verspre¬
chen der Toten gegenüber die letzte Bindung sein.

Gerd ahnte , daß der Tierarzt sein Vater nicht
mehr sein konnte . Er wußte , daß, wo nun auch
Daniel nicht mehr war , er nur noch Ulrike hatte,
der er sich anvertrauen konnte, die mit ihm fühlte
und ihn verstand.

Beim Gedanken an Ulrike schoß eine Röte in
sein Gesicht. Auch sie hatte er verloren . Denn
seit jener Nacht vor dem Tode seiner Mutter
konnte er nicht mehr mit reinem , unbefangenem
Sinn zu ihr kommen. Einsam und verlassen kam
er sich vor . So einsam , daß er nicht einmal dar¬
über nachgedacht hatte , was nun werden solle Er
konnte seinem Vater keine Antwort geben ' als
dieser ihn jetzt fragte . '

Tierarzt Volkhagen runzelte di Stirn unwillig.

Seine Stimme klang eisig.
„Du sieht doch ein , daß wir etwas unterneh¬

men müssen. Früher sprachst Du einmal davon,
daß es Dir gleich sei, Kaufmann oder Handwer¬
ker zu werden . Kaufmann ist ja scheinbar nicht
das Rechte für Dich. So müssen wir wohl den
Versuch mit dem Handwerk machen."

Gerd nickte.
„Wenn Du so meinst, Vater , dann will ich

Handwerker werden ."
Tierarzt Volkhagen fuhr unwillig fort:
„Kannst Du mir denn nicht einen bestimmten

Vorschlag machen ? Muß ich auch heute noch für
Dich entscheiden? Du mußt doch endlich selbständig
werden ."

Gerd biß sich auf die Unterlippe . Unruhig
stand sein Vater auf und ging erregt durchs
Zimmer . Vor dem Bilde Ediths blieb er dann
stehen, ganz in Gedanken versunken. Endlich
wandte er sich um , sein Gesicht war milder als
vorhin.

„Soll ich einmal mit Schloffermeister Nelsen
in Goldbeck sprechen? Vielleicht wird Dir das
Handwerk zufassen. Es bietet Dir immerhin die
Möglichkeit, später die Maschinenbauschule zu be¬
suchen, Gerd . Du könntest in dem Beruf eine
sichere Zukunft finden , wenn Du die Grundlagen
bei einem tüchtigen Meister erlernst . Ich kenne
Meister Nelsen. Seine Fachkenntniffe werden auch
von seinen Kollegen anerkannt . Würdest Du die
Stelle annehmen können, wenn er sie Dir bietet ?"

„Nach Goldbeck?" fragte Gerd und ein Schat¬
ten lagerte sich über sein Gesicht. „Dann werde
ich Mutters Grab nicht mehr oft besuchen können ."

Der Tierarzt legte seine Hand auf Gerds Schul¬
ter.

Mein Junge , wir müssen lernen zu verstehen,
daß die gute Mutter nicht auf dem Friedhof zu
suchen ist. Sie lebt in unserer Erinnerung in un¬
serem Herzen . Der müde Körper , den wir der
Erde übergeben , birgt nur das Sterblich «, nicht
abei die liebe Seele , die uns soviel bedeutet . Auf
dem Friedhos haben wir nichts zu suchen ^

finden wir nicht dies , was Mutter uns war.
„Hier ", er zeigte auf das Herz, „hier müssen
wir suchen und finden , Gerd ."

Er sah die großen traurigen Augen auf sich
gerichtet. Impulsiv strich er Gerd über den Kops
und setzte warm hinzu:

„Sie hat uns beide sehr lieb gehabt , Gero.
Deshalb dürfen wir nicht tatenlos trauern . Es
wäre ein Borwurf gegen sie und Gott ."

Gerd nickte.
„Ja ", sagte er leise, „so ist es. Die Mutter

lebt in unseren Gedanken und Empfindungen
fort ."

Er stockte, um sich eine Träne aus den Augen
zu wischen.

„Ich bin bereit , die Stelle beim Schloffermeister
Nelsen anzutreten , Vater , wenn . . ." er sah bei«
feite . . . wenn er mich noch nehmen wird ."

Der Tierarzt lächelte gerührt.
Er wird Dich gerne zu sich in die Lehre unL

auch ins Haus nehmen , Gerd . Dein Fehler iu
Schwerin ist nicht so groß, daß es nicht ausge¬
löscht werden könnte. Ernstes Mühen und Handel
und bewußte Arbeit hat immer noch alles aus¬
getilgt , was Unbeachtsamkeit und Torheit anrich¬
teten . Ich glaube nun , daß Du gelernt hast, dem
Flittergold dieses Lebens zu mißtrauen . Du wirst
lernen , Gerd, daß man ganz klein anfangen muß,
um die Höhen zu erreichen. Stein um Stein muß
man zusammentragen , will man ein Haus bauen-
Tut man das nicht, kann lein Bau erstehen, der
wetterfest ist. Laß alle Träume fahren dieses Le¬
ben im Sturm zu erobern . Es wird Dir doch
nicht gelingen . Menschen unserer Art meistern
dies Leben nicht, ohne hart gegen sich zu seinü
Denke immer daran , Gerd : Nur das stete, unab¬
lässige Ringen mit dem Schicksal macht uns sq
fest, den vielen Unbillen zu widerstehen ."

Er reichte Gerd die Hand , die dieser schnür
ergriff , als fände er einen Hort , der ihm Schutz
versprach. /

(Fortsetzung solgt^ /
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müssen abprallen

Die Opfer des Unglücks auf der „ R-obe"
Liste der Vermißten

Kaptlt . Engel , Sigfried -Heinrich, Ausbildungs¬
offizier; Oblt . z. S . Reinhard , Wachoffizier; Oblt.
z. S . Schiffer, Wachoffizier; Mariucstabsarzt Dr.
Sender , Richard , Schisfsarzt ; Marineoberzahlmei¬
ster Schirmann , Schiffszahlmeister ; Obermeiskers-
inaat Tamm , Fritz; Obermeistersmaat Enl , Anton:
Matrosengefreiter Krogmann , Adolf; Obermatro-
f-ngesreiter Lammers , Hans ; Obermatrosengefre !-
ter Küster, Karl ; Signalstabsgefreiter Beberniß.
Otto ; Oberfunkgcfreiter Kocher, Rudolf , Zimmer-
mannsgefreiter Ruschkowfki, Paul ; Obermaat
Kietschmer, Paul ; Ooerverwaltungsgast Engels,
Walter ; Maschinist Kirchstein, Walter ; Oberheizer-
gefreiter Sprich August ; ObersanitätSgast Stock,
Otto ; Oberbootsmaat Habermann ; Oberboots¬
maat Loof; Oberbootsmaat Moritz ; Rootssteurer
Will; Obersignalgefreiter Müller ; Signalgefreiter
Krccsf; Signalgefreiter Krautz; Cignolgesreiter van
Gemmern ; Signalgefreiter Glück; Signalgefreiter
Reihe ; Obersignalgast Säckel; Obermatrosengefrei-
tcr Schulz; Signalgefreiter Jentsch ; Matrosenge-
fre' ter Sänger ; Matrose Andersen , -Hans ; Ma¬
trose Nutz, Erik ; Matrose Fortgang , Klaus ; Ma¬
trose Geiger , Helmuth ; Matrose G r̂lach, Karl-
Helmut ; Matrox Grüner Werner ; Matrose Hoff-
mann , Hans ; Matrose Hoher ; Matrose Krellen-
bcro, Kurt ; Matrose Leisewitz, Hans -Joachim;
Matrose Lütge , Karl ; Matrose Manseck, Günther;
Matrose Misenbach, Erich; Matrose Ölten , Edwin;
Matrose Pfeffer , Helmut ; Matrose Plotzky; Ma¬
trose Pietsch, Georg ; Matrose Rudlofs , Harald;
Matrose Schlangcnscldt , Kart ; Matrose Schmidt,
Hans -Günter ; Matrose Schmidt , Dimitri ; Matrose
Schrowe Fritz -Georg ; Matrose Schulz , Werner;
Matrose ' Spetzler , Richard ; Matrose von Türcke,
Dieter ; Matrose Vogler , Herbert ; Matrose Weiß-
müller , Otto ; Matrose Göing , Hans -Georg ; Ma¬
trose Rinau , Manfred . Freiwillige der Sanitäts-
ossizier-Lausbahn der Marine : von Albedyhll;
Brunk ; Dr . med. Gelhaar ; Gutjahr ; Kcuse; Ren¬
ner ; Med.-Prakt . Heitmann ; Zivilangestellter
Hamen

Neuer Tarif der Bremer Vorortbahnen
G. m. b. H. Kraftfahrlinien Horn-Oberneu¬
land und Horn-Lilienthal . Gültig ab 1. 8.
(Näheres siehe Anzeige.)

Für den Verwaltungssonderzug nach Goslar-
Thale , der auf Wunsch zahlreicher Kreise am
Sonntag , den 4. September : Bremen ab 6.45 Uhr,
mit Rückkehr am Montag , den 5. September:
Bremen an 23.45 Uhr , mit Anschluß nach allen
Richtungen gefahren wird , werden bereits Pro¬
spekte gratis an den Fahrkartenschaltern ausge¬
geben. Im Zuge befindet sich auch ein Wirtschafts¬
betrieb der Mitropa . Fahrkartenausgabe ab 15.
August. Vereine und Gesellschaften können bei
allen Fahrkartenausgabestellen Abteile und auch
ganze Wagen für sich reservieren lassen. Von
allen Bahnhöfen , die nicht an der Fahrstrecke lie¬
gen, können ohne besondere Unkosten, auch Fahr¬
karten für diesen Sonderzug in beliebiger Anzahl
und ebenfalls Abteile usw. angefordert werden.

ttsnrlwsi ' ksr ' msrkt sut
Was wird heute im Arbeitsgericht verhandelt?

Das blühende Handwerk , das Deutschland groß
gemacht hat , liegt am Boden . Nicht nur das Bau¬
handwerk , von dem allgemein bekannt ist, daß
Meister und Gesellen stempeln gehen, nein alle
Zweige des Handwerks sind zum Erliegen gekom¬
men.

Die Firmen , die in Konkurs geraten sind, sind
nicht etwa Unternehmen , die faul  waren . Klin¬
gende Namen versinken und bekannte alte Firmen
müssen Angestellten kündigen , die lange Jahre in
ihren Diensten waren . Kaufleute , im kräftigsten
Mannesalter , die bis heute für ihre Familie sor¬
gen konnten, werden brotlos und kämpfen er¬
bittert um den bescheidensten Posten , weil sie
wissen, sie bekommen, solange dieses System
herrscht, keine Stellung wieder.

Vom Elend der Provisionsreisenden braucht
nicht geredet zu werden , es ist zu bekannt . Der
Vertretcrposten ist die letzte Rettung des Kauf¬
manns . Dahinter steht der Hunger.

ISpünrng wss * vs
der die Sozialversicherung zerschlagen hat,

der die Arbeitslosenversicherung zerschlagen hat,

der das Betriebsriitegesetz außer Krast ge¬
setzt hat,

der den Invaliden - und Altersrentnern ihre

Bezüge gekürzt hat.

Es ist eine verlogene Heuchelei, wenn heute die
Partei des Bankerottpolitikers Brüning und die

SPD . die Massen gegen die Notverordnung des

Kabinetts Popen aufzuhetzen versucht.

Wer ist denn der Vater dieser Notverordnung?

Kein anderer , als der Bankerottpolitiker
Brüning selbst!

Er hat die neue Notverordnung , die vom

Kabinett Papen verkündet ist, ausgearbeitet.

Brüning hat das in seiner Wahlrede in Köln am

Sogar die Lehrlinge müssen unter den un¬
glaublichen Zuständen leiden , die das System ver¬
ursacht. Sie werden aus der Lehre gerissen, weil
es dort nichts zu lernen gibt , wo leine Arbeit
ist. Nicht weniger als 4V Eltern , deren Jungen
in einem großen Betrieb Bremens lernten , klagten
vor kurzer Zeit aus Einhaltung des Lehrvertragcs.
Was soll aus unserer Jugend werden , was aus
den Familenvätern , die ohne Arbeit , ohne Stel¬
lung auf der Straße liegen ? Es gibt nur einen
Weg, der uns retten kann , die Freiheit durch den
Sieg des Nationalsozialismus!

Die A. O. K. im Jahre 1931

Das Jahr 1931 stand unter dem Zeichen der
Katastrophe der wachsenden Arbeitslosigkeit , der
damit verbundenen Einnahmenrückgänge um 25
Przt -, bei Ausgabenrückgängen von nur 20 Przt.
und des ununterbrochenen Uebergangs Erwerbs¬
loser zur Wohlfahrtsfürsorge . Gegenüber dem
Reichsdurchschnitt des Einnahmerückganges um 25
Prozent belief sich der Rückgang bei der Bremer
AOK . sogar auf 32,2 Prozent , während man die
Ausgaben nur um 20 Prozent senken konnte.
Trotz Einschränkung aller Leistungen auf die Re¬
gelleistungen , wie sie durch die Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 gesetzlich erforderlich
wurde , schließt der Jahresabschluß mit einem
Fehlbetrag von 659 200 RM . ab. Der Jahres¬
durchschnitt 1931 der Mitgliederzahl beträgt
74 549 gegenüber einem Jahresdurchschnitt von
80 705 im Jahre 1930. Bezeichnend ist die Mit¬
gliederflucht aus den höheren in die niedrigeren
Lohnklassen, sind immer noch muß man mit ei¬
nem weiteren Sinken der Mitgliederzahl rechnen.

vreLsnLrung sokstNOrünung
Oldenburg . Die Pressestelle des Staatsministe¬

riums teilt mit : Um allen Unruhen wirksam ent¬
gegentreten zu können , hat das Staatsministerium
beschlossen, vorübergehend die staatliche Polizei
erheblich zu verstärken.

Oio kVSsnxiston doi
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Eine Richtigstellung

In der in Nr . 199 der „Nachrichten für Stadt
und Land " wiedergegebenen Mitteilung der „Ol-
denburger Volkszeitung " über die Senkung der
Ministergehälter ist angegeben , daß der Minister¬
präsident außer den ordentlichen Bezügen früher
3000 RM . Zulage bezogen hat , die wahrscheinlich
auch heute noch gezahlt werden . Diese Aufgabe
ist, wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , irre-

3. Juli 1932 selbst zugegeben . Er erklärte in
Köln:

„Ihm liege es nicht, gegen die neue Notver¬
ordnung irgendwie Polemisch aufzutreten . Nach¬
dem sein Kabinett aber die neue Notverordnung
unterschriftsreif fertig gehabt habe, mache es
nicht den Eindruck übermenschlicher Energie,
wenn jetzt im Laufe von vier Wochen eine Seite
dieser fertigen Notverordnungen nach der an¬
deren schlagartig herausgeworfen werde ."

Hier ist der deutliche Beweis erbracht , daß alle
Scheinangriffe des Zentrums und der SPD . gegen
die neue Notverordnung eitel Schwindel und Lüge
sind.

Denn Brüning selbst erklärt ja, daß er diese

Notverordnung „ unterschristssertig " gemacht habe.

Wieder ist eine plumpe Wahllüge des Zentrums
und der SPD . entlarvt.

führend . Es handelt sich um die Dienstaufwands¬
entschädigungen des Ministerpräsidenten , die frü¬
her 1200 RM . betrugen , im vorigen Jahre auf
600 RM . gesenkt wurden und jetzt nur noch mit
einem Abzug von 10 Prozent , nur noch 540
RM . betragen.

Autobus mit Sportsleutm verunglückt
10 Personen schwer verletzt

Varel . Am Dienstag vormittag ereignete sich
bei Ellenserdamm ein Autobusunglück , bei dem 10
Personen verletzt wurden . Der Autobus war mit
einer größeren Anzahl von Sportsleuten besetzt,
die sich auf dem Wege vom Industriegebiet nach
Wilhelmshaven befanden . Aus unbekannter Ur¬
sache geriet das Fahrzeug gegen einen Baum und
wurde schwer beschädigt, so daß es abgeschleppt
werden mußte . Die Verletzungen der Sportler
waren glücklicherweise nur leichter Natur . Die
Reisegesellschaft begab sich nach dem Unfall zu Fuß
zum Bahnhof Ellenserdamm und setzte die Reise
mit der Bahn fort.

Die Deutschnationale Volkspartei findet in die¬
sem Wahlkamps den Versuch angebracht , mit eige¬
ner Kolonialbegeisterung und der Unterstellung,
daß der Nationalsozialismus kolonialseindlich sei,
Geschäfte zu machen . Sie stützt sich hierbei auf
einige aus dem Zusammenhang gerissene Sätze
Adolf Hitlers  aus dem 1. Band von „Mein
Kampf ", wo die Außenpolitik der Wilhelminischen
Aera einer abfälligen Kritik unterzogen wird.
Tatsächlich steht Adolf Hitler auf dem gleichen
Standpunkt , wie ihn Bismarck  einnahm und
mphr als einmal offen zum Ausdruck brachte : Ko¬
lonien und eine starke Kriegsflotte , so erwünscht
sie an sich für Deutschland sind, müßen hinter
noch lebenswichtigeren Interessen
Deutschland  zurückstehen.

Das nationalsozialistische Parteiprogramm be¬
sagt als Punkt 3 : „Wir fordern Land und Bo¬
den (Kolonien ) zur Ernährung unseres Volkes und
Ansiedelung unseres Bevülkerungs -Ueberschusses."
In diesem Sinne hält auch die Partei den deut¬
schen Rechtsanspruch aus unsere früheren Kolonien
durchaus aufrecht , um so mehr , als die in der
Mantelnote zum Versailler Diktat vom 16. Juni
1919 für den Raub unserer Kolonien angegebene,
durch und durch verlogene Begründung einen
schweren Angriff auf unsere Volksehre darstellt.

Hiüringvr sut Urlsud
Die Wahlpflicht rüst!

Es ist für jeden Thüringer Landsmann , de<
sich auf einer Urlaubs - oder Ferienreise befindet^
eine staatsbürgerliche Ehrenpflicht, , unter allen
Umständen zur Thüringischen Landtagswahl am
31. Juli den Urlaub (sofern er ihn außerhalb
Thüringen verlebt ) zu unterbrechen und zur Ab¬
gabe der Stimme an der Wahlurne , mit einem
Wahlschein versehen , in eine dem Urlaubsort am!
nächsten gelegene thüringische Ortschaft zu fahre«
oder in den thüringischen Heimatort selbst zurück¬
zukehren . Für diesen zweiten Fall kann er sich
die Ausstellung eines Wahlscheins schenken. Leider
sind sich noch viele Wahlberechtigte des Umstandes
nicht bewußt , daß es sich zur Erreichung einer
nationalsozialistischen Mehrheit , wie der Fall Meck¬
lenburg -Schwerin bewiesen hat , womöglich nur
um wenige Stimmen handelt , daß es also tatsäch¬
lich auf jede einzelne Stimme ankommt . Vor
allem muß sich jeder klar darüber sein, daß er an
einem Wahltag mit seiner ganzen Persönlichkeit
die schwere Verantwortung für die Schicksalsbe¬
stimmung von Land und Volk mitträgt , und daß
'er schon darum von keinem Menschen dieser Ehren¬
pflicht und politischen Aufgabe enthoben werden
kann . Am letzten von seinem politischen Gewisien
als deutscher Mensch. Dieser Gesichtspunkt wird
bei jedem pflichtbewußten Deutschen entscheiden,
ob er das finanzielle Opfer einer Wahlreife brin¬
gen will oder nicht.

kunülunk

Donnerstag , 28. Juli : 16 Deutsche Jugend«
stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Tagesfra¬
gen des Rechts . 17.55 Das Landleben in Hamburg
vor 100 Jahren . 18.30 Der Angestellte in der
Literatur . 18.50 Frankfurter Abendbörse . 18.55
Wetterdienst . 19 Reden zur Reichstagswahl . 20
Der Strom — ein Leben. 21 Sinfonie - Konzert.
22.20 Nachrichtendienst . 22 .40 Spät -Konzert.

Freitag , 29. Juli . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor-
gcngymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . Wiederholung der Abendmcl-
dungen . 7.10 Brunnenkonzert in Bad Nenndorst
8.15 Hausfrauenfunk . 10.50 Nachrichtendienst . 11.30
Konzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Kri¬
minalemeldungen . Wetterdienst . 13.15 Funkwer¬
bung . 13.20 Unterhaltungskonzert . 14 Nachrichten¬
dienst . 14.10 Theodor Scheidl singt . 15 Börsensunk,
15.40 Schifsahrtsfunk.

Wie eine nationalsozialistische Regierungsaußen¬
politik einmal unsere Kolonialrechte im einzelnen
verwerten wird , ist eine Sache für sich, bei der
die vorangeführte Bismarcksche Anschauung auch
heute noch zu Recht besteht.

Es muß unter diesen Umständen als ein, ge¬
linde gesagt , unanständiges Wahlmanöoer der
DNVP bezeichnet werden , wenn sie in ihren Par-
tet -offiziösen „Mitteilungen der DNVP " anläß¬
lich einer von General v. Epp in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des Kolonialkriegerbundes in
Breslau vorgenommenen Denkmals - Enthüllung
folgendes verbreiten läßt : „Hitlers Programm ist
für alle Nationalsozialisten bindend . Wenn trotz¬
dem in Breslau General v. Epp und seine Par¬
teigenossen für die Kolonien demonstrieren , heißt
das , daß sie entweder nicht wissen, was ihr
Führer will , oder daß sie den kolonialen Gedan¬
ken und das Gedächtnis der gefallenen Kolonial-
helden zur Parteipropaganda bewußt mißbrau¬
chen." Nicht General von Epp und unsere Bres-
lauer Parteigenossen treiben solchen Mißbrauch,
sondern die DNVP tut dies,  wenn sie auf
das schwache außenpolitische Verständnis so vieler
Deutschen bauend , in derart unwürdiger Weise ihre
bescheidene Stimmenzahl aufzubessern sucht.
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An die Bevölkerung Bremens!

Die der SPD. -Presse
% • _

und ihrer Führer  durdi
Gerichtsurteile be/tätigt!

■ Zwei Urteile:

Die Zivilkammer II des Landgerichtes Halle/Saale hatvon sich ans am 9. JuH 1932 bei Vermeidung einer

Geldstrafe
von lOOO RM

für jeden Fall der Zuwiderhandlung dem Halleschen SPD .»Volles»blatt und dem SPD .«Bezirkssekretär u. a.

verboten
weiterhin die nachfolgenden bewußt falschen Behauptungen zuverbreiten:
a) das Gericht habe in der einstweiligen Verfügungssache Jordangegen Volksblatt ein vernichtendes Urteil gegen die Nazisgefällt;
b) daß die Salzsteuer eine Hitlersteuer sei;
c) daß die Baronsregierung von der Hitlerpartei unterstützt werde;d) daß es nach der Meinung von Hitler für das hungernde Volknoch zuviel Wohlfahrt gäbe;
e) daß die Hitlerpartei die Partei der Reichen gegen die Armen sei;f) daß die Naziführer den schlimmsten Betrug am werktätigenVolke verübt haben;
g) daß durch die Aufhebung der gerichtlichen Verfügung gegendas Volksblatt die Schuld der Naziführer einwandfrei fest«

gestellt sei und dadurch die Volksbetrüger entlarvt seien.

Das Amtsgericht Altona hat ebenfalls unter Androhung von

Geldstrafen
unbeschrankterr

Höhe
dem berüchtigten SPD .«Lügenfabrikanten Bugdahn

verboten
-.iM|folgende Behauptungen zu verbreiten: ;|

4'1. daß Hitler das Kabinett von Papen billige ; !l
2. daß die NSDAP , oder ihre Führer für die Einführung de!Salzsteuer, sowie für die Erweiterung der Umsatzsteuer ver$j'

antwortlich sind; , |3. daß die NSDAP , als Gegenleistung für die Aufhebung des'SA .=Verbotes und des Uniform Verbotes in eine Kürzung dee>]
Renten und in eine neue Belastung der Werktätigen gewillig | !habe. 0 \

Die Bonz en jimL, die Pr es .s e der Sozial
demokratischen Pariei sind damit

als Lügner gehrandmarkt.
Volk ! Sprich als letzte Instanz am 31. Juli Dein Urteil gegen die Lügner und Schwindler^

■-4
;( .i.Bremen erwaate!

..cxTJ.

' (Hü

Wahlversammlungen
Am Freitag, 29.Juli 1932, sprichti.Haben « Am Freitag, 29.Juli 1932, spricht i. Casino , Am Sonnabend, 30. Juli 1932, spricht inhausen , Schierlohs Sommergarten , Pg. Pg.Dr.Buttmann,Fraktionsführer im Bayr. d.Hastedter Centralhallen , Pg. Görres«Pfeifer M. d.B.,Bremen.Anfang20,30 Uhr. Anfang 2®'3° EiU,ritt - 40’Erwerbslose - .10 Pfennig. not !“ Anfang 20,30 Uhr, Eintritt - .20, Er«NSDAP ., Ortsgr. Habenhausen . NSDÄP ? Ortsgr . Bremen. werbsl .Eintr. frei.NSDAP ., Sekt.Hastedt.
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